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Halle, den 9. Juli.
Kirche und Hozialdemokratie.

(Schluß aus der 1. Ausg.)
Es n nun noch zuzuſehen, ob bei den Sozial

demokraten, auf deren Fahnen das Wort „Brüderlichkeit“ ge
ſchrieben iſt, ſchon ſolche Brüderlichkeit gefunden wird. Dabei
wird das Merkwürdige offenbar, daß die Sozialdemokratiewohl Brüderlichkeit Prde, aber ſelbſt nicht üben will.

Sehen wir auch ganz ab von der Zeit der Volksherrſchaft
in Frankreich am Ende des vorigen Jahrhunderts, wo die
Brüderlichkeit in der Köpfung von mehr als 100 000
Bürgern wir möchten Brüder ſetzen als teufliſche
Tugend ihren Ausdruck fand, ſo bieten uns ſchon die gegen
wärtigen Zeitläufte Beweiſe genug für die Brüderlichkeit
der Sozialdemokraten. Die Zwiſte in der eigenen Mitte,
zwiſchen „Alten“ und „Jungen“, die Beiſeitewerfung der
unbrauchbar gewordenen „Genoſſen“, deren etliche einſt
bitter ſich über die vielgerühmte ſozialdemokratiſche Brüderlichkeit in einer Berliner Verſomynges ausſprachen,

legen es klar, daß noch nicht mal in den eigenen
Reihen der Sozialdemokratie „Brüderlichkeit“ herrſcht. Die
dort zu Parteizwecken gebrachten großen Opfer möchten wir
auf ein anderes Conto ſchreiben. Auch die Verſchwendung
„in Kammern und Unzucht, in Sanfen und Freſſen“, wie
man ſie in ſozialdemokratiſchen Arbeiterkreiſen ſo vielfach
antrifft, iſt eine Verleugnung der Brüderlichkeit und zwar
eine arge Verletzung derſelben deshalb, weil der Arbeiter
die ihn umgebenden ſozialen Nöthe beſſer kennt als der
Reiche und daher beſſer als jener weiß, wie rechte Hülfe
gebracht werden kann. Endlich gehört auch das zur
Verleugnung der Brüderlichkeit, wenn die Arbeiter in
ihrem Brodherrn nur den Blutſauger und Tyrannen er
blicken, den durch Wort und That zu ſchädigen ſie für er-
laubt halten.

Jhnen hat die Kirche das Wort zu ſagen (Tit. 2,
9, 10.): Die da dienen, ſollen ihrem Herrn unterthänig
ſein, in allen Dingen zu Gefallen thun, nicht wieder
bellen, nicht veruntrenen, ſondern alle gute Treue erzeigen,
auf daß ſie die Lehre Gottes, unſeres Heilandes zieren in
allen Stücken.“

Wir haben geſehen, wie die Kirche im Namen ihres
Herrn „Brüderlichkeit“ predigt und fordert und
wiſſen auch, wie dieſes gleiche Wort als Forderung der
Sozialdemokratie proklamirt wird, wie alſo ſich beide
in dieſer Forderung berühren. Wir haben aber auch ge
ſehen, wie die wohlhabenden Kreiſe unſeres Volkes auf
dieſe Forderung der Kirche wenig hören und wie die
Sozialdemokratie ihre eigene Forderung ſelbſt nicht mal
erfüllt. Daher iſt es nöthig, daß Chriſten und Sozial
demokraten, Reiche und Arme ſich bekehren zu dem Gottes-
und Menſchenſohn, Jeſus Chriſtus, den die Kirche predigt
und in dem alle Menſchen und Völker eins werden. Je
treuer die Kirche ihre Aufgabe in dieſem Stück erfüllt,
je mehr wird die Kraft ihres HErrn in unſer Volk über-
gehen und die dunkle Wolke vertreiben, denn dieſer HErr

Das Brunkmahl in der Georgshalle
zu Windſor.

Die Georgshalle, wo am Dienſtag Abend das ſchon
von uns in Kürze erwähnte große Prunkmahl ſtattfand, iſt
ein im Nordflügel am oberen Hof gelegener, langer präch-
tiger, durch elf Spitzbogenfenſter in der Südwand erhellter

aal mit einer Balkendecke in Tudorbogenform, mit kleinen
Wappenſchilden in ihren goldenen Feldern. Jn allen Wand-
pilaſtern iſt der Schild mit Wappen des Hoſenbandordens
augebracht, darüber der Tournierhelm und gekreuzte Lanzen.
Höher oben ragen die Schäfte der Banner mit den Wappen
der erſten Hoſenbandritter in den Saal hinein. Den e
gegenüber ſind eben ſo viele Bildniſſe fürſtlicher Hoſenband
ritter, meiſt in ganzer Figur, von van Dyck, Kneller, Rey-
nolds und andern eingelaſſen. An der weſtlichep und öſt
lichen Schmalwand befinden ſich gothiſch geſchnitzte Galerien,
jene für das Orcheſter, dieſe für die Orgel, jede mit Em-
blemen und Wappen des Ordens geſchmückt. An der
Hinterwand der erſteren befindet ſich ein großes Relief, den
Kampf Georgs mit dem Drachen auf Goldgrund dar-
ſtellend. Unter beiden Tribünen waren heute Schänktiſche
errichtet, die aufs Reichſte mit Blumen, beſonders Lilien
und Blattpflanzen und mit prachtvollem, ſchwer goldnem
Geſchirr, Schalen, Vaſen, Humpen und Kandelabern beſetzt
waren. Die Mitte dieſes Aufbaus auf dem weſtlichen
Buffet nahm der liegende goldene Tiger mit kryſtallenen
Zähnen im offnen Rachen ein, der bei der Erſtürmung
Seringapatams erbeutet wurde. Durch die ganze Länge
der rieſigen Halle, deren Boden ein rother Teppich bedeckte,
zog ſich die Prunktafel mit 155 Gedecken, mit goldenen
Armleuchtern, Vaſen, Aufſätzen, Blumen in goldenen Kübeln
auf Platten aus Spiegelglas üppig dekorirt. Von den
Wandpilaſtern und Tribünen herab leuchteten Gasflammen
in Glaskugeln auf bronzenen Kandelabern. Längs der beiden
Wände ſtanden die Aurichtetiſche mit goldenem Tafelgeſchirr.
Ein Heer von Hoflakaien, zum Theil mit weißen Perrücken,
in rothen goldbordirten Fracks, zum Theil mit ungepudertem

berührt beide, Chriſten und Sozialdemokraten, und macht
ſie einig in dem Verſtändniß und in der Uebung der rechten
„Brüderlichkeit“.

Giebt es doch alſo wenigſtens eine Fordernng. in
welcher Kirche und Sozialdemokratie ſich berühren, ſo
giebt es leider auch viele Forderungen, in denen ſie weit
auseinandergehen. Hier iſt zu nennen die Hauptforderung
der Kirche, daß „alle Kniee ſich beugen und alle Zungen
bekennen ſollen, Jeſus ſei der Herr.“ Von der Stunde
an, wo man dieſe Forderung verweigert, wird der Sozial-
demokratie die Thür geöffnet. Erſt hat man in den höheren,
nicht der Sozialdemokratie angehörenden Kreiſen dieſe For
derung abgelehnt. Man ſetzte dört die Seligkeit ganz in
das Diesſeits und ſpottete über ein Jenſeits; die Gottloſig
keit wurde geprieſen. Profeſſor Virchow in Berlin erklärte
alles Ueberſinnliche für eine Verwirrung des menſchlichen
Geiſtes, den HErrn der Herrlichkeit leugnet er rundweg.
Wohl wollte Virchow dieſe Anſchauung nicht in den unteren
Klaſſen verbreitet wiſſen, weil ſie, wie er ganz richtig
urtheilte, der Sozialdemokratie diene. Aber er hat es
doch nicht verhindern können, daß dieſe heidniſche Anſchauung
auch zu den unteren Ständen dürchdrang und dort ins
Praktiſche überſetzt wurde. Die doppelte Buchführung der
gebildeten Atheiſten kennt man dort nicht, ſchwarz iſt da
niemals weiß. Man zog aus der „oben“ gepredigten
Gottloſigkeit in richtiger Conſequenz den Satz: Giebt es
keinen Gott im Himmel, ſo müſſen die Menſchen die Vor
ſehung ſpielen, und die Welt nach ihren Gedanken ein-
richten..“ Da haben wir eine Begründung der Social-
demokratie. Eine neue Weltordnung ſoll gebracht werden,
es iſt die alte daher zu beſeitigen. Weil aber in unſerem
chriſtlichen Staate die alte Ordnung auf den Lehren des
Chriſtenthums beruht, ſo muß das letztere beſeitigt und der
HErr der Herrlichkeit, Chriſtus Jeſus, verworfen werden.
Hier geht alſo die Forderung der Socialdemokratie ſchnur-
ſtracks gegen die Forderung der Kirche. Die Socialdemo-
kratie läßt ſich in ihren eigenen Blättern darüber wie
folgt aus.

Die Neue Welt ſchreibt: Wer ein Chriſt iſt, iſt kein
Socialiſt, und wer Socialiſt ſein will, darf kein Chriſt ſein.
Die Sächſiſche Arbeiterzeitung ſagt: „Ein zielbewußter So
cialdemokrat. iſt über alles hinaus. Er ſteht der Kirche
und Religion völlig gleichgiltig gegenüber, weil er
wichtigere Jntereſſen hat.“ Ein anderes ſocialiſtiſches
Blatt ſchreibt: „Gott und Chriſtus ſind ſchuld daran, daß
das Volk bis jetzt noch in der Leibeigenſchaft ſchmachtet.
Erſt wenn alle Religion weggefegt, alle ſowohl chriſtlichen,als ſonſtigen Begrſffe bis auf die letzte Spur weggefegt

ſein werden, können wir das politiſche und ſociale Jdeal
erreichen, das wir erſtreben. Krieg, Gott und Chriſto!
Krieg allen Despoten des Himmels und der Erde.“ Da
läßt ſich der Socialdemokrat W. über die Geſchichte des
Sündenfalls alſo aus: Zwiſchen den Aeſten des Baumes
lag aber Lucifer (Lichtbringer), der ſich früher gegen die
unleidliche Tyrannei des alten Jehovah empört hatte, der
einzige unabhängige anſtändige Character in der ganzen
Bibel.“ An anderer Stelle ſchreibt derſelbe: „Die grauſam-
ſten Despoten aller Zeiten überbietet der alte „liebe Gott.“
Mit einem Wort: „Er iſt das denkbar entſetzlichſte Scheuſal“
(in dem Buche ſelber fettgedruckt). „Gott der Vater, der

Haar, dunkelen goldbeſetzten Fracks und weißſeidenen Knie-
hoſen, auch zwei beturbante, prächtig gekleidete Jnder und
einige ſchottiſche Diener in Nationaltracht warteten der
Ankunft der Gäſte. Das Orcheſter kündete ihr Nahen
durch die Nationalhymne an. Durch die Seitenthüren
neben dem Kamin in der Langwand traten ſie ein. Der
Prinz von Wales, in preußiſcher Generalsuniform, führte
die Kaiſerin, die in dem waſſergrünen Kleide erſchien, das
ſie bei der Trauung trug; der Kaiſer, in der Uniform der
gelben Potsdamer Garde-Ulanen, führte die Königin.
Letztere nahm den Mittelplatz an der Nordſeite zwiſchen
dem Kaiſer und der Kaiſerin ein. Die Geſtalt der
Königin verſchwand faſt zwiſchen des Kaiſers und der
Kaiſerin ſo viel höherem Wuchs. Das Orcheſter ſpielte
die OberonuOuverture, preußiſche Armeemärſche und eine
Zuſammenſtellung von Mendelsſohn's Liedern ohne Worte,
ſogar den Trauermarſch. Den wunderlichſten Eindruck
auf alle Deutſchen machte es, als nach britiſchem Hof-
gebrauch zwei Hochſchotten in ſchwarzen Jacken, Kilt, Plaid
und nackten Knien, mit rieſigen Dudelſäcken ausgerüſſtet,
die ganze Tafel dreimal umwandelten, und wahrhaft ohren-
peinigende, quäckend-näſelnde nationale Weiſen ohne Ende
im Gehen blieſen. Beim Nachtiſch erhob ſich der Prinz
von Wales und brachte die Geſundheit des Kaiſerpaares
aus in der hier herkömmlichen kurzen Form: „I propose
the health of the emperor and the empress“. Die
letzten Worte wurden von dem Lord-Kämmerer laut wieder
holt. Stehend hörte die ganze Geſellſchaft dann einen vom
Orcheſter geſpielten Vers der Nationalhymne an. Bald
danach erhob ſich der Kaiſer, der ſich theils lebhaft mit
der Königin und der Herzogin von Anhalt unterhalten,
theils ernſt und ſchweigend vor ſich hingeblickt hatte, und
brachte in gleicher Form die Geſundheit der Königin aus,
worauf von Neiem dieſelbe Melodie vom Orcheſter erklang.
Um 8 Uhr hatte das Mahl begonnen, gegen 10 Uhr
war es beendet und die Geſellſchaft erhob ſich von der
Tafel und verließ in der vorigen Ordnung die Halle.

W Die henige Ninmuer 1. d Nnsaghe ümfoßt m der land w. Feſaae T See
9

eins iſt mit dem Sohne, ließ ſich endlich erweichen von
Gott dem Sohn, der eins iſt mit dem Vater, und ſo er
ließen ſie eine allgemeine Amneſtie (Straferlaſſung) für alle,
welche dieſen entſetzlichen Blödſinn glauben.“

Wir ſehen ſchon aus dieſen wenigen Citaten wir
könnten noch mit einer ganzen Reihe dienen welch
n und hölliſche Forderungen die Socialdemokratie
aufſtellt.

Doch auch in Bezug auf den Staat hat ſie Forderungen,
ſie will die thönernen Füße des Saatsgötzen zertrümmern.
Bereits an einer anderen Stelle führten wir hierfür ein
Wort Bebels an, das er im Reichstag geſprochen hat, es
lautet: Jſt erſt einmal die himmliſche Autorität unter
raben, dann hört natürlich auch die irdiſche Autorität
ehr bald auf, und die gen davon wird ſein, daß auß
olitiſchem Gebiet der Republikanismus auf ökonomi-
chein der Socialismus und auf dem Gebiete, was wir

jetzt z religiöſe nennen, der Unglaube ſeine Wirkſamkeit
ausübt.

Einer der Väter der Socialdemokratie, Marx, ſagt:
„Zwiſchen den Kapitaliſten und der kommuniſtiſchen Ge
ſellſchaft liegt die Periode der revolutionären Umwandlung
des einen in die andere. Der entſpricht auch eine poli
tiſche Untergangsperiode, deren Staat nichts anderes ſein
kann, als die revolutionäre Dictatur des Proletariats.“

Die Kirche fordert das Gegentheil, ſie ruft: Ehret
den König! und ermahnt: Wer ſich wider die Obrigkeit
ſetzet, widerſtrebt Gottes Ordnung; die aber widerſtreben,
werden über ſich ein Urtheil empfangen. Zur Herſtellung
der neuen Ordnung gehört der Socialdemokratie eine
Umgeſtaltung des Familienlebens. Dort ſoll zunächſt die
Ehe reformirt werden. Nach Bebel iſt die heutige Ehe
in der Mehrzahl der Fälle eine grobe Unſittlichkeit. Er
fordert das Geſetz „der freien Liebe“ d. h. nicht die Viel
Wweiberei oder Vielmännerei, ſondern wer liebt, der heirathet
ſich ſogleich. Die Ehen ſind Ehen auf Zeit oder die Dauer,
je nach dem Belieben der beiden Theile. Jede, wenn auch
nur vorübergehende Neigung zu einer dritten Perſon kann
ur Trennung der Ehe führen. Der verlaſſene Theil ſuchtſich dann einen anderen Ehegatten. Die Ehe iſt eine Ge

noſſenſchaft zur Vefriedigung des ſtärkſten Naturtriebes.
„Die Befriedigung deſſelben iſt genau ebenſo jedes Einzelnen perſönliche Sache, wie die Jeſriedigun jedes anderen

be Es hat Niemand darüber Rechenſchaft ab
zugeben,“

Bezüglich der Kindererziehung fordert die ſächſ. Ar
beiterzeitung von Ende April 1890, daß ſie ganz vom
Staat übernommen werde da die Frau auch hierin ganz
frei ſein ſoll und ein pädagogiſch gebildeter Menſch ſie

beſſer bewirken könne, als die erſte beſte Frau. So wäre
die Familie dann völlig aufgelöſt. Die Kirche fordert
nach der Bibel die Kindererziehung von den Eltern, „ihr
Väter, reizet eure Kinder nicht zum Zorn, ſondern ziehet
ſie auf in der Zucht und Vermahnung zum HErrn.“
Jhre Forderungen ſind alſo in Betreff des Familien
lebens himmelweit von denen der Sozialdemokratie ver
ſchieden. Daſſelbe S auch von der Behandlung des
Eigenthums, das die Sozialdemokratie nicht geradezu theilen,
aber zu Gemeingut des Staates machen und Jedem gleichen
Nutzen davon geben will.

Der Raubmord in Wien.
Ganz Wien ſieht unter dem Eindruck der ſchrecklichen, von

uns bereits gemeldeten, Blutthat, bei der zwei Perſonen getödtet,
zwei ſchwer verwundet wurden. Das „N. W. T.“ berichtet dar
über jetzt folgende Details. Ein derzeit nur von zwei Auſſehern
bewohntes Fabrikgebände bildete den Schauplatz des Mordes
der kurz nach Mitternacht begangen wurde. Zwei mit einem
ganzen Arſenal von Waffen ausgerüſtete Mordgeſellen drangen
in das Zimmer des einen Aufſehers, um ihn und ſeine Frau,
die ſie allein in der Wohnung wähnten, zu tödten und deren
Hab und Gut zu rauben. Ohne daß jedoch die Verbrecher bier
von Kenntniß batten, übernachteten in dem Zimmer noch drer
junge Arbeiter, die in dem Augenblicke der That durch Revolver
r und Jammergeſchrei aus tiefem Schlafe geweckt, in Folge
der Todesangſt aber ſich nicht zu rühren wagten. Jn dem
finſteren Raume entwickelte ſich ein furchtbares Gemetzel. Ein
Mörder tödtete den Auſſeher mit Beilhieben und Revolver-
ſchüſſen, während der andere gleichzeitig die Frau des Auſſebers
förmlich abſchlachtete. Plötzlich erhob ſich aus einem Winkel des
Gemaches die Geſtalt eines Mannes, der den Mördern entgegen
taumelte. Ein Schuß blitzte vor ihm auf und von mehreren
Meſſerſtichen getroffen ſank er zu Boden. Da taucht neuerdings
aus der Finſterniß eine Geſtalt auf, deren Umriſſe im Rahmen
des Fenſters ſichtbar wurden. Auch auf dieſe ſenern die Mörder
einen Schuß ab, daun aber fliehen ſie wie von Furien geiagt
von dannen Die zwei ſo unvermuthet aufgetanchten Ge
ſtalten, vor welchen die Räuber die Flucht ergriffen, waren eben
zwei von den drei Arbeitern, die in dieſer Nacht ausnahmsweiſe
bei den Eheleuten Emeder ſo heißen die Ermordeten ge-
ſchlafen hatten. Erſt nachdem die lähmende Todesaugſt von
ihnen gewichen, vermochten die Ueberlebenden Hilfe herbeizu-
rufen. Schon die erſte oberflächliche Unterſuchung durch Polizei
organe ergab mit faſt unumſtößlicher Gewißheit, daß der Mord
nur von früheren Bedienſteten der Fabrik ausgeführt worden
ſein könne. Die Nachforſchungen der Vebörde, die bereits in den
erſten Morgenſtunden begannen, bewegen ſich hauptſächlich in
dieſer Richtung und wenn auch bisher die Thäter nicht ermittelt
wurden, ſo iſt doch anzunehmen, daß dieſelben in Folge der auf
fallenden Merkmale, insbeſondere durch ihre blutbefleckten Klei
der, bald entdeckt werden dürften.

Die drei Arbeiter, welche in dieſer Nacht ausnahmsweiſe
bei den Emeder'ſchen Ebeleuten, übernachteten, waren mit den
ſelben innig heſreundek. Sie blieben die Nacht bei ihnen, weil
am nächſten Morgen in aller Frühe wie alljährlich eine gemein
ſame Landpartie gemacht werden ſollte.

Baumgaxtner, der eine verwundete Ueberlebende, ſagt: „Seit
einer Woche hatten wir uns hierzu verabredet und es war gus-gemgcht, daß wir bei Emeders übernachten. Zuerſt haben Jabu
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Wir ſind am Schluß. Berührungs und Trennungs
puutte u Kirche und Sozialdemokratie ſind vor
unſern Augen vorübergezogen. Was die Kirche und Social-
demokratie thun ſollen, um die Trennungspunkte zu be
ſeitigen, haben wir gehört. Die Kirche ſoll durch Wort
und That die Lehren ihres HErrn predigen, die Social-
demokratie ſoll dieſen HErrn anerkennen und nach ſeinem

Willen thun. Alb. Burgdorf.
Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Die kaiſerlichen Prinzen haben eine rauhe Ueber
fahrt von Vliſſingen nach Felixſtowe, Suffolk, Bahn wo
ſie einige Wochen mit der Kaiſerin Auguſte Victoria zu
ährer Erholung weilen werden. Die Ya h
ging, wie wir bereits mittheilten, am Sonntag Morgen inSee und traf erſt am Montag Abend im Hafen von Har

wich ein. Das Wetter war auf der Fahrt äußerſt ver
üänderlich. Der Südoſtwind entwickelte ſich manchmal zu
einem wahren Sturm und der Seegang war außerordent-lich och. Der Lootſe wollte es nicht wagen, die Yacht
ins Dock zu bringen. Die jungen Prinzen wurden des-
halb in einer n aus Land gebracht, worauf
ſie ſofort nach Felixſtowe fuhren. Dort ſind zwei große
Häuſer, die „South Beach“ und „South Cottage“, zur
Aufnahme der Kaiſerin und ihrer Söhne gemiethet. „South
Beach“ ſteht oben auf der Klippe, man hat von dort einen
herrlichen Ausblick auf die Nordſee. „South Cottage“
liegt nicht weit davon.

Bei der Anweſenheit des Kaiſerpagres in Amſterdam
iſt auch einem Königsberger Schiffe die Freude zu Theil ge
worden, das Herrſcherpagr begrüßen zu können. Der zur dort
igen Rhederei gehörige Dampfer „Pruſſia“ lief aufs Reichſte
a egnt im Oſterdock zur ſelben Zeit ein, als das kaiſerliche Ge
ſchwader daſſelbe paſſirte. Die „Pruſſia“ lenkte bei dieſer Ge
legenheit durch Salutiren mittels der Staatsflagge die Auf-
merkſamkeit der kaiſerlichen Schiffe auf ſich, worauf der Panzer,
welcher das kaiſerliche Paar an Vord hatte, den Gruß erwie-
derte. „Pruſſig“ war, der „Königsb. Allg. Htg.“ zuſolge, das
einzige Schiff deutſcher Nationalität, welches das Geſchwader
paſſirte, und ſeine Beſatzung die erſten Deutſchen, die dem Kaiſer
paare in fremden Gewäſſern ihre Huldi r

Der 7. deutſche Evangeliſche Schnlkongreß ſoll
bald nach Michaelis in Bielefeld tagen. Der Evangeliſche
Lehrerbund hat aus Rückſicht auf den Kongreß ſeine Haupt-
verſammlung ſchon zu Pfingſten in Hamburg gehalten der
Verein evangeliſcher Lehrer im Ravensbergiſchen läßt ſeine
erbſtkonſerenz diesmal des Kongreſſes wegen ganz weg-

ca. General Superintendent D. Kögel hat ſich nach
Alexanderbad bei Wunſiedel begeben.

Nachdem der Regierungsbaurath Schulze mit der Her
ſtellung der Entwürfe, Koſtenanſchläge und weiteren Vorbereit-
ungen für das Dienſtgebäude des Landfages beauſtragt iſt,
werden die Arbeiten ſofort in Angriff genommen und ihre Er
gebniſſe als Umſätze in dem nächſtjährigen Staatshaushalts-
etat erſcheinen und wabrſcheinlich in Form eines Bauprogramms
begründet werden. Die Bauarbeiten werden alſo ſchwerlich vor
dem Frühjahr 1892 beginnen können. Bei der Gerihugnß der
Gebäude wird man ſelbſtverſtändlich eine würdige Geſtaltung
derſelben im Auge haben, doch ſoll, wie die „K. Z.“ hört ein
ſogenannter Monumentalbau nicht aufgeführt, ſondern die Hrakt
iſche Seite im Auge behalten werden. Man will namentlich die
Einrichtungen, welche ſich in dem jetzigen Dienſtgebäude des Ab
qgeordnetenhauſes bewährt haben, auf den Neubau übertragen.

Die Berl. Polit. Nachrichten ſchreiben: Wenn in der
Preſſe jetzt die von uns ſeinerzeit gemeldete Nachricht, daß es
in der Abſicht liege, für die nächſte Landtagsſeſſion das ſo
genannte Polizeikoſtengeſetz wieder vorzulegen, wiederholt wird,
ſo wird damit die Auffaſſung verbunden, als bandle es ſich
dabei lediglich um die anderweite Abgrenzung der Betbeiligung
der Städte mit königlichen Polizeiverwaltungen an den Koſten
der letzteren. Dies iſt indeſſen keineswegs der Fall. Es han
delt ſich vielmehr zugleich um eine anderweite Abgrenzung der
Zuſtändigkeit der ſigatlichen und der kommunalen Polizeiver
waltung. Der erſteren ſollen jedenfalls auch diejenigen Zweigeder Sicherheitspolizei, welche, wie zum Theil das Nachtwacht
weſen, zur Zeit von den Stadtgemeinden verwaltet werden, zu
Fallen, während der letzteren ein Ausgleich durch Erweiterung
ibrer Selbſtoerwaltung, auf dem Gebiete der Wohlfohrts oder
wie man ſich neuerlich öfters ausdrückt, der Verwaltungsvpolizei
geboten werden dürfte. Ob man zwar ſoweit gehen wird, wie
es z. B. die ſtädtiſchen Behörden von Berlin wünſchen, welche
auch die geſammte Geſundheits- und BauPolizei für die Stadt
reklamiren, dürfte zweiſelhaſt ſein, da ſich dem Wunſche, der
kommunalen Selbſtverwaltung möglichſt weiten Spielraum zu
vewähren, ernſte praktiſche Bedenken entgegenſtellen.

Zur Charakteriſtik des freundſchaftlichen Verkehrs der
e

und ich der Frau Emeder die Hei tung vorgeleſen, dann haben
Hübel, Jahn und ich uns um den Tiſch herumgeſetzt, haben ge
Jacht und gejodelt. Die drei Fenſter des Zimmers waren offen,
Jo daß man unten im Hofe ein jedes Wort hören mußte, und
äch glaub', die Mörder waren früher nicht im Hauſe verſteckt,

enn wenn ſie ſoviel fremde Stimmen gehört hätten, würden
ie ſich nicht getraut haben! Plötzlich haben wir gehört, daß das
Thor zugeſchlagen wird und vermutheten richtig, daß Emeder,
der beim Kirſch in der Lainzerſtraße ſein Abendbier r r

zach dem Crnerzeng und machte Licht. Ein ſchrecklicher Anblick.
ch faßte

aubt wurde Nichts. Die Mörder flohen, als ſie immer neue
im Zimmer auftauchen ſaben, entſetzt davon. Von den

Nordinſtrumenten wurde nur eines gefunden, aber dieſes eine
ictet einen wichtigen wenn nicht den wichtigſten Anhaltspunkt
ur, Eruirung der Thäter. Es iſt dies ein ungariſcher Hacken
tock, ein ſogenannter „Fokos“. Zuerſt fand man nur einen
urzen Stiel zu dieſem Beile im Bett, erſt als man die Leiche
er Frau vom Boden aufhob, entdekte man den ſtählernen Knopf

ein okos, der durch einen wuchtigen Hieb von dem augen-
heinlich neugeſchnitzten Griff, in welchem mehrere Nägel zur

Befeſtigung der Schneide eingeſchlagen waren, w.
war. Revolver oder Meſſer fand man nicht. Dieſer Fokos
wurde nun von verſchiedenen Perſonen erkannt. Er hatte einige
Zeit in einer dem Werkführer gehörigen Schublade in der Fabrik

y Vertreter der verſchiedenen ſozialdemökraliſchen Richtungen
eht der Poſ. Ztg. von einem Augen und Ohrenzengen folgen
er Bericht über eine Scene zu, die ſich in der ſeßten türmiſchen

Verſammlung zum Zwecke der Delegirtenwabl in Berlin abge
ſpielt hat. Ein Trupp der „ARadikalen“ drängte ſich während
der Diskuſſion aufs Podium. Einer von ihnen, ein balbreifer
Burſche, ſagte zu Bebel: „Sie verderben uns die ganze Partei
(Statt „verderben“ wurde ein Berliner Dialektwort gebraucht
von einer Beſchaffenheit, daß wir auf ſeine Wiedergabe ver
zichten.) Bebel autwortete in erklärlicher Erregung: „Was er
frechen Sie ſich, Sie grüner Lümmell!“ „Das waren Sie auch
einmal“, bekam er zur Antwort. Worauf Bebel erwiderte:
„Aber nicht ſo einer wie Sie.“ Wir erwähnen dieſen ſymptomg-
tiſchen Vorgang nur aus dem Grunde, weil der „Vorwärts

r „anſtändigen Arbeiter den „rohen Bourgeois“ gegen
überſtellt.

Für die Reichstags Erſatzwahl in Tilſit ſind fünf Kan
didaten aufgeſtellt. Von konſervativer Seite:, Gutsbeſitzer
WeißPerwallkiſchken, von freiſinniger: von ReibnitzHeinrichau,
von nationalliberaler: Wirkl. Geh. Rath Hobrecht, von ſozial
demokratiſcher: Zigarrenhändler Schulz- Königsberg und von
littauiſcher: Or. Broözeit.

Wie ein Privattelegramm aus Chriſtiania meldet, wird
der Aufenthalt des Kaiſers in Norwegen ſich in dieſem
Sommer auf fünf Wochen erſtrecken. Nach den vorläufigen Be
ſtimmungen wird Se. Majeſtät nach einem eintägigen Auf-
enthalte in Bergen die Fabrt nach Nordland antreten, wobei
verſchiedene Fjorde (jedoch nicht der Sognefjord) angelaufen
werden ſollen. Sodann ſoll nach der Rückkehr nach Bergen
noch ein Beſuch des Hardangerfjord, nebſt einer Spazierfadrt
über Folgefonden, ſtattfinden.

Der Verband reiſender Kanflente in Köln bielt ſeinen
zweiten Verbandstag ab. Von den 38 Sektionen des Verbandes
waren 35 durch etwa 500 Mitglieder vertreten. Nach ſechs
jährigem Beſtehen weiſt der Verband ſchon die ſtattliche Zahl
von 6250 Mitgliedern mit einem Verbandsvermögen von über
300 000 .4& auf. Ein Hauptzweck deſſelben iſt Pflege und För-
derung der Standesehre. Bis beute hat der Verein über
300 000 angeſammelt.

Moltkes handſchriftlicher Pachloß. Der hand-
ſchriftliche Nachlaß des Feldmarſchalls Moltke, welcher in
der nächſten Zukunft an zwei Stellen etwa zugleich ver
öffentlicht wird, ſtellt ſich immer größer heraus, als an
fänglich angenommen wurde, trotzdem die eigentlich mili-
täriſchen Niederſchriften, wie z. B. die Geſchichte des Feld
uges von 1809, ſein Gutachten über die preußiſchenFeſheugen aus dem Jahre 1861 u. a. m. von der Ver-

öffentlichung ausgeſchloſſen ſind. Bei Hallberger erſcheinen
lediglich diejenigen Briefe, welche an die Familie v. Burt

erichtet ſind; der ganze übrige handſchriftliche Nachlaß erwen in der königlichen Hof-Verlagsbuchhandlung von

E. S. Mittler und Sohn (Berlin). Die letztere Publi-
kation wird etwa acht Bände, die erſte einen Band um-
faſſen. Wie verlautet, beginnt die Publikation bei E. S.
Mittler und Sohn mit der vom Feldmarſchall eigenhändig
niedergeſchriebenen „Geſchichte des Krieges 1870--71“, die
etwa 25 Druckbogen füllen wird und im letzten Drittel des
Auguſt, wenn keine unvorhergeſehenen Zwiſchenfälle ein-
treten, vorliegen dürfte.

Die von dem Abgeordneten von Koszielski im Herren
hauſe bekannten Anſchauungen, daß die Polen ſich um die Dyna-
ſtie Hohenzollern ſchaaren müßten, ein Verlangen, welches be
kannlklich in weiten Kreiſen der polniſchen Nation, auch bei der
parlamentariſchen Fraktion derſelben tiefes Mißfallen erregte
finden ſich in einer Flugſchriſt von Anton Chudzinski: „Die pol
niſche Frage in Preußen“, die in einer Ueberſetzung aus, dem
Polniſchen ſo eben im Verlage von J. S. Mittler u. Sohn in
Berlin erſchienen iſt, kräftig vertreten. Der Verfaſſer weiſt nach,
daß die Polen auf Preußens Unterſtützung unweigerlich ange
wieſen ſeien, und fordert ſeine Landsleute auf, Volksverſamm-
lungen zu berufen, auf denen ausgeſprochen werden ſoll, daß die
Polen nicht nur jeden Gedanken der Losreißung von der preußi
ſchen Herrſchaft verwerfen, ſondern vielmehr bereit ſeien, die
Unverletzlichkeit Preußens und ihre Zugehörigkeit zu dieſem
Staate zu vertheidigen. Bei den Erörkerungen über die Rede
des Herrn von Koszielski und die Wahrſcheinlichkeit einer Thei
lung der polniſchen Partei wurde Herr Chndzinski als einer der
Männer genannt, denen die Führung der ausgeſprochen preußen
freundlichen Gruppe zufallen würdeh

Die Generalverſgwmlung des Vereins akademiſch ge
bildeter Lehrer der Rheinprovinz“, die kürzlich in Königs
winter ſtattfand, nahm folgende Reſolution an

Die heutige allgemeine Verſammlung des Rheiniſchen Pro
vinziolvereins akademiſch gebildeter Lehrer ſpricht, geleitet von
dem unerſchütterlichen Vertrquen auf das klare und beſtimmte
Wort des Kaiſers in der Schulreformſitzung vom Januar d. J.
in dankbarſter Ehrerbietung die Hoffnung aus, daß es der könig
lichen Staatsregierung, welche ihr Wohlwollen bereits in den
Vorarbeiten für die Verbeſſerung der Lage der Elementarlehrer
gezeigt, nunmehr auch gelingen werde, das Loos der akademiſch
gebildeten Lehrer würdiger zu geſtalten, ohne dabei eine Unter
ſcheidung zwiſchen Voll (neunklaſſigen) oder Nichtvollanſtalten
(ausſchließlich der, welche nur bis Tertia oder Quarta gehen).
noch auch zwiſchen Staats oder ſtädtiſchen Anſtalten zu machen.
Auch glaubt die Verſammlung darauf hinweiſen zu dürfen, daß
der höhere Lehrerſtand, der noch immer einer e Zukunft
entgegenſieht, trotz ſeiner ungünſtigen Verhältniſſe ſtets die hohen
Ziele der Erziehung und Bildung mit freudigem Eifer und treuer
Arbeit für Kaiſer und Reich in edlem Wettſtreit mit allen Vater
landsfreunden verfolgt und gepflegt hat.

Zickzack.

Das Recht des Forſchers? Das unter dieſemTitel von uns gebrachte Feuilleton (Nr. 156 zweite Ausgabe) er
hält in der National-Zeitung nachſtebenden Zu oder Schlußſaßtz.
Das citirte Blatt ſchreibt: „Zu der von Herrn Aſſeſſor Leidig
veröffentlichten Mittheilung bezüglich der von den Herren Pro
feſſoren v. Bergmann und Hahn an Patienten vorgenommenen
Krebsimpfungen bemerkt das „Kleine Journal“: „Es wird uns
von betheiligter Seite bemerkt, daß die von br. Leidig inkrimi
nirten Experimente (Jmpfung und Hervorrufung von Krebs auf

Körpertheilen thatſächlich), und zwar vor etwa fünf
Jahren gemacht worden ſeien, jedoch mit Vorwiſſen und Ein
willigung der betreffenden Kranken, welche übrigens „unbeilbar“
n Aus dieſem Grunde würde keiner der beiden Pro
eſſoren dem Dr. Leidig öffentlich antworten, dies um ſo weniger,

als deſſen Aufſatz vor der Veröffentlichung beiden Medizinern
vorgelegen hätte und Letztere gegen den Äbdruck nichts einzu
wenden gebabt.“

Ein braver Burſche! Wie uns aus Köpenick ge
meldet wird, hat dort der zwölfjährige Sohn eines Berliner
Tiſchlermeiſters R. einem achtjährigen Mädchen das Leben ge
rettet. Die Kleine ſpielte unbeaufſichtigt am Müblenfließ in der
Nähe der Mendelsſohn'ſchen Fabrik und fiel dabei in's Waſſer.
Der Vorfall war von mehreren Perſonen geſehen worden, die
nun vergeblich verſuchten, einen Kahn loszumachen, Da warf
der obenerwähnte Knabe, welcher bei Verwandten zu Beſuch in
Köpenick weilte, Jacke und Weſte ab, ſprang ins Waſſer undſchwamm auf die aus dem Waſſer emporgetauchte Kleine zu.
Es gelang ihm, das bewußtloſe Kind zu faſſen imd mit dem
ſelben nach dem Ufer zu ſchwimmen, wo er erſchöpft zu
ſammenbrach.

Jm Vatikan wird ein neuer Skandal gefürchtet, da
der unglückliche Verwalter des Peterspfennigs, Mſar. Folchi, in
einer gtfertigunaseVroſbüre die Schuld auf den Papſt ſelber

elegen, war vor etwa Jahresfriſt aber wahrſcheinlich von einemſelber eihlaſſenen Jedienſeiet geſtohlen worden. Iò hinüberſchieben will, der angeblich über an miui-ſe Finanzopera
tionen aus der betreffenden Kaſſenverwa genau unterrichtet
geweſen wäre außer dem vorgenannten früheren Verwalter

ſelber ſoll auch Mſar. Sterbini ſich an der Abfaſſung jenes in
discreten Schriftſtücks betheiligen wollen. n der s
Umgebung Leos III. wird darauf erwidert, daß Mſgr. Folch
den Papſt zwar ſtets mit Bezug auf die geglückten, aber niemals hinſichtlich der mißlungenen Fingnzoperationen auf dem
Laufenden erhalten habe, was zwar nicht völlig unwahrſchein-
lich klingt, auch ſo aber ein höchft bemerkenswerthes Eingeſtänd
niß enthält.

Abermals ein Mittel gegen die Tuber
kuloſe, Wie aus Paris gemeldet wird, hat Profeſſor Lange
longue in der letzten Akademie der Wiſſenſchaftel
mitgetheilt, er habe mittels C eine Transformation
der tuberkuloſen Gewebe der Gelenke und anderer Körvertheile
erzielt; die erhaltenen Riſultate ſeien derartige daß er ſeine
Methode einer allgemeinen Prüfung übergeben könne. Lange-
longue, welcher weitere Mittheilungen über die techniſche Me
thode machen wird, gab bekannt, er wende das Chlorzink in der
Umgebung des Tuberkelherdes an behufs Sklerotiſirung destubertutofen Gewebes. Dieſe Umbildung trete bereitsam nächſten

Tage ein. ßuin dung einer antiken Bildſäule. Wie
dem „Siöcle“ aus Milo gemeldet wird, hat man daſelbſt ein
Statue aus dem Alterthum entdeckt. Dieſelbe ſtellt in Ueber
lebensgröße einen Athleten dar. Die Füße deſſelben ſind be
ſchädigt. Dieſe Statue, deren künſtleriſcher Werth übrigens
noch nicht feſtgeſtellt iſt, wurde auf demſelben Felde gefunden,
wo man ſeiner Zeit die im Pariſer LonbreMuſenm befindliche
berühmte Venus von Milo entdeckt hat.

Das Franenſtimmrecht.
Jn der Wahlrechtereform, welche in dem neuen ſocialdemo-

kratiſchen Programm verlangt wird, befindet ſich, wie unſere
Leſer ſich erinnern werden, auch die Forderung des Frauen-
ſtimmrechts. Es wird nun zwar außer den Sozialdemo-
kraten ſchwerlich eine Partei in Deutſchland geben, welche ſich
dieſer Forderung, wenigſtens in ihrer Anwendung auf den
Reichstag, anſchließen möchte, und auch die Socialdemokraten
werden ſchwerlich ernſthaft glauben, jemals mit dieſer Forde-
rung durchzudringen. Jmmerhin verlohnt es ſich, der Frage
einige Worte der Betrachtung zu widmen. Sie iſt freilich nicht
neu. So oſt die Frauenfrage in ihren vielſeitigen B ziehungen
erörtert worden, wurde auch die Ertheilung des politiſchen
Stimmrechts als h der Gleichberechtigung der Ge-
ſchlechter in die Diskuſſion gezogen ein ernſter Verſuch in
dieſer Richtung aber iſt wohl noch nie unternommen worden.
Und das mit vollem Recht und gutem Grund. Allen durch
ſührbaren Beſtrebungen nach wirt ſchaſtlicher Befreiung des
weiblichen Geſchlecht,, nach Verbeſſerung ſeiner materiellen Er-
werbsverhältniſſe wird in den heutigen Zeiten, wo daſſelbe
härter gls je um ſein Daſein zu ringen hat, jeder humane Mann
und verſtändige Sozialpolitikerweitgehendes Wohlwollen entgegen
bringen. Aber ebenſo entſchieden muß dem Beſtreben entgegen
getreten werden, für die Frauen Rechte in Anſpruch zu nehmen
auf Gebieten, auf welchen ihnen ſolche nach ihrer ganzen
geiſtigen Anlage und natürlichen Beſtimmung nicht zukommen.
und dazu gehört vor Allem das politiſche Gebiet. Die Fran iſt
für eine unmittelbare Theilnahme am Staatsleben von der
Natur nicht beſtimmt; ſie gehört der Familie und dem Haus
weſen an. Bei allen civiliſirten Völkern des Alterthums und
der Neuzeit wiederholt ſich dieſer Grundſatz. Auch das Chriſten
thum, unter deſſem Einfluß die Stellung des weiblichen Ge
ſchlechts in der Ehe, der Familie, der Geſellſchaft, durch Sitte
und Recht ſo durchgreifend umge kaltet und erhoben worden iſt
hat dieſen Grundſaß unberührt gelaſſen und an die politiſche
Emancipation der Frauen nicht, gedacht. Jn der That wäre
kaum eine größere ünd verhängnißvollere Umwälzung in unſerem
ganzen öffentlichen, ſocialen und Culturleben denkbar, als die
Motge Theilnahme der Frauen au der Ausübung volitiſcher
Nechte, und das allgemeine gleiche Wahlrecht würde ohne
Zweifel raſch auf einen noch niedrigeren Werth herabſinken und
noch bedenklichere Erſcheinungen herbeiführen, als es jetzt ſchon
der Fall iſt.

Sochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Gießen. Hierſelbſt wird ſich im kommenden Winter

ſemeſter als Dozent für engliſche Sprache Dr. F. Holthanſen
babilitiren,

Berlin. Die Wahl des r „PrefeſſorsDr. Doergens zum Rektor der Königlichen Techniſchen Hoch-
ſchule zu Berlin für die Amksperiode vom 1. Juli 1891 bis da
hin 1892 iſt beſtätigt worden.

Münden. Die geſtrige Nachricht wegen Beſetzung der
Akademie-Direktorſtelle in Münden ergänzen wird dahin, daß
der bisherige Direktor, Oberforſtmeiſter r. Borggreve nicht
in den Ruheſtand tritt, vielmehr die zu bildende zweite Ober
l erktelle in Wiesbaden vom 1. Oktober d. J. ab über-
nimmt.

Perſonalien.
Dem Regierungspräſidenten a. D. Frhrn. v. Maſſen

bach zu Konin, früher zu Marienwerder, iſt der Stern zum
Rothen Adlerorden 2. Kl. mit Eichenlaub, dem Eiſenbahn-Sta-
tionskaſſenRendanten a. D. J Halle a. S. der
Rothe Adlerorden 4. Kl., dem Kataſter-Inſpektor a. D., Steuer
rath Brunner zu Erfurt der Kronenorden 3. Kl., dem Steuer
Einnehmer a. D. Kemmerich zu Sandaun a. E. der Kronen-
orden 4. Kl., dem bisherigen Gemeindevorſteher Kopf zu Lö-
bersdorf im Kreiſe Bitterfeld, dem Holzhauermeiſter Schütte
zu Hörſingen im Kreiſe Neuhaldensleben ſowie dem Holzhauer
Betbage zu Weferlingen im Kreiſe Gardelegen das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen worden.

Dem Staats- und Juſtizminiſter Dr. von Sſchelling
iſt die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Großkreuzes
des anhalt. Hausoxdens Albrechts des Bären, dem Oberſtlieur-
von Kalkſtein ,'etatsmäßigem Stabsoffizier des Jnf,-Regts-
Nr. 96 den zur Anlegung des Ritterkreuzes 1. Kl. des
braunſchweig. Ordens Heinrichs des Löwen, dem Hauptmann
Rietzſ, h im Jnf. Regt. Nr. 71 diejenige zur des
d kreuses des Ordens der rumäniſchen Krone ertheil'
worden.

Die Regierungsräthe Er ich Müller und Hermann
von Chappuis ſind zu Geh. Regierungsräthen und vor-
tragenden Räthen im Miniſterium der geiſtlichen 2c. Angelegen
heiten ernannt worden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 9. Juli.
Der Nachdruck unſerer mere T iſt nur mit deutlicher Quellen)

anga

a Der Halleſche Turnverein entſendet, wie uns mit
getheilt wird, am kommenden Sonntag zufolge einer Einladung
des Leipziger Schlachtfeldturngaues ſeine beſten Kräfte zu einem
in Stötteritz bei Leipzig ſtattfindenden Preiswett-
turnen. Die Alter Sriege deſſelben Vereins unternimmt
am gleichen Tage eine Turnfahrt nach Wörli z zur Beſichtig
ung der dortigen Parkanlagen und nach Deſſau. Der
Jabhnſche Turnverein feiert am Sonntag und Montag
ſein 23. Stiftungsfeſt durch Schauturnen in der ſtädtiſchen Turn
See Roßplatze, ſowie durch Concert und Ball im Neuen

eater.
Concert des akademiſchen Geſangvereins. Am Diens

tag den 14. Jnli, Abends 6 Uhr, findet im Saale der Volks-
ſchule hierſelbſt (Neue Promenade) das Sommerconcert
des durch ſeine vorzüglichen Geſangsleiſtungen in unſrer
Muſenſtadt ſeit langen Jahren berühmten akademiſchen
Geſang vereins ſtatt. Das ausgewählte, jedes muſikaliſche

erz erfreuende Programm, deſſen einzelne Nummern unſre
eſer im heutigen Anzeigentheile der „Hall. Ztg. aufgeführt

finden, wird unter der bewährten Leitung des Herrn Muſik
direktors Otto Reubke und unter gütiger Mitwirkung von
rl. Clara Strauß-Kurzwelley, Concertſängerin aus
eipzig, ſowie des Herrn Bachmann, Opernſängers am

hieſigen Stadttheater, abgewickelt werden.
r Das TivoliEtabliſſement iſt trotz der Schwierigkeiten

welche, wie die Direktion uns mikzheilt, hier der vollen Entſal
tung des Könnens der Leitung und re guten Willen, den
Hallenſern ein wahrhaft großſtädtiſches Vergnügungslokal zu



chaffen er worden ſind, doch ſchon nach derurzen Zeit ſeines Veſiehens zum t altsorte derilenſer geworden und hat ſich mit dem Wohlwollen der Preſſe

die vollſte Anerkennung des Publikums erworben. Daſelbſt
inden nun, wie wir auf Erſuchen gern mittheilen, amBonn erstag und Freitag die beiden letzten Gaſtſpiele

des berübmten Vierländer Geſangchors vom Ham-
bürger Stadttheater ſtatt, während Meiſter Lang
bein nur noch bis Montag dort ſeine Künſte zeigen wird.

Jm Viktoriathegter hatte ſich geſtern Abend zu der
Benefiz- Vorſtellung für Herrn Regiſſeur Alfred Helm ein
nicht allzu zahlreiches, aber um ſo dankbareres Publikum ein
gefünden, das den beliebten Schauſpieler mit lautem Beifall
begrüßte. Jn, Szene ging das dreigktige Luſtſpiel „Die
Sorgloſen“ von L'Arronge. Wir können von einem recht
wohlgelungenen Abend berichten; das Geſemmtſpiel war geſtern
ein flottes und faſt tadelloſes; die n faſt durch
wez r Nur das Ehepaar Hoffmann (Emil Nordes und
Eliſabeth Schumgnn) war recht hölzern und farblos. Da
egen wußte der Benefiziant als ſächſiſcher Strumpfwaaren-ſleten turzbacher das Publikum zu wahren Lachſtürmen

fortzureißen; ſeine improviſirten Kalauer waren famos, ſein
anzes Auftreten von überwältigender Komik. Nächſt ihm ge-
ührt das vornehmſte Lob unſerer vortrefflichen Naiven, Frl.
auſcher, welche geſtern vornehmes Weſen, naive Anmuth,

veibliche Neugier, Eitelkeit und Herzensgüte in reizender Weiſe
vereinigen wußte. Auch die guten Leiſtungen der Herren Himmig-

hofen (Röder), und Lehmann (Volinski-Effendi) ſowie der Damen
rl. Voll (Eſtrella), Frau Helm (Frau Sturzbacher) und
rl. Savary (Clara) mögen W bervorgehoben ſein.
err Fuchs, welcher geſtern eine Bedientenrolle ſpielte, ſchien

ins, wie auch ſchon die Abende vorher, nicht gut bei Laune;
Herr Fi,chtner bat als erſter Liebhaber vorläufig noch nicht
inſere völlige Zuneigung zu erwerben gewußt; er muß liebens-
vürdiger, eleganter, lebendiger und belebender ſein. Am

Das leste Wort'“, Theaterſtück in vier
Akten von Frauz, von Schöunthan hier in Halle ſeine
Erſtaufführung erleben. Schöntban ſchrieb dieſes Stück mit
Zugrundelegung eines kürzlich vorgekommenen Ereigniſſes, be-
treffend die Ausweiſung eines ausländiſchen Journaliſten aus

iner enropäiſchen Reſidenzſtadt, der ſich mit der Tochter eines
v r Beamten ohne Wiſſen des Vaters verlobt hatte.

Mit vieſem Motiv ſetzt das Stück ein; in wirkſamen Ab-
zeigt uns der Verfaſſer die Conſequenzen jenes Por

onnabend wird

alls, um am Schluſſe zu beweiſen, daß die „Liebe“ das letzte
ort behält. Ernſte und heitere Scenen wechſeln in bunter

Reihenfolge in dieſem Theaterſtücke“, wie es Schöuthan gerade
aus dieſem Grunde genannt hat, ab. Behufs Vorbereitung
J e letzte Wort“ bleibt das Theater am Freitag ge

oſſen.
d. Das große hiſtoriſch patriotiſche Militärkonzert,

welches alljährlich einmal von der Kapelle unſeres Füſilier-
Regiments hierſelbſt veranſtaltet und mit welchem ein groß-

rtiges Schlachtenfenerwerk verbunden wird, wird heute Donners
tag, 9. Juli) Abends von 8 Uhr ab in den herrlichen Park-
anlagen des Etabliſſements der „Saalſchloßbrauerei“ ſtattfinden.Wir verweiſen bezüglich des famoſen Programms, in welchem
1s neu beſonders der II. Theil Die hiſtoriſch-ritterliche Trom-et und Paukerkunſt des Mittelalters. Nach authentiſchen
nellen bearbeitet von Koßleck. Auf eigenen hierzu verfertigten

mittelalterlichen Trompeten vorgetragen bemerkenswerth iſt,
33 den heutigen Anzeigetheil der Halliſchen Zeitung“.

zie ſonſt, werden auch heute zu dieſem Konzert Tauſende von
dallenſern wallſahrten, um einen genußreichen Abend unter den
rächtigen Bäumen des W Gartens der „Saalſchloß-

len Lichte der elektriſchen Lampen er-rauerei“, der im glanzvo riſchWünſchen wir für das Konzertſtrahlen wird, zu
günſtige Witterung!

Ein Perſonen- Sonderzug nach Hamburg wird am
Sonnabend, 18. Juli, zur Beförderung gelangen, zu welchem
außer Rückfahrkarken nach Hamburg auch ſo 9 nach Altong,
Kiel, Kopenhagen, Cuxhaven, Helgoland und Norderney aus-
gegeben werden. Die Abfahrt erfolgt von Leipzig, Magde-
burger Bahuhof, 11.45 Min., von Halle a. S. 12.30 Minuten
Miltags. Die Fabrpreiſe und ſonſtigen r
ſind aus den von den Fahrkarten-Ausgaben der betreffenden
Stationen zu verabfolgenden Ueberſichten über dieſe Sonder
züge zu erfahren. Der letzte diesjährige Sonderzug wird am
15. Auguſt abgelaſſen.

Polizeiliches Verbot. Veranlaßt durch eine Eingabe
des Univerſitäts-Kuratoriums an die hieſige Po-
IizeiVerwaltung darf, wie wir hören, in den in unmittelbarer
Nähe der kliniſchen Gebäude belegenen öffentlichen Reſtaurations-

ärten kein Feuerwerk mit hörbarem Geräuſch mehr abgebrannt
erden. Jm Intereſſe der in der Klinik und den vielen benach

barten Privatkliniken untergebrachten Kranken hat dieſe Maß
nahme vollſte Berechtigung.

s Der Ruderelub „Neptun“ hierſelbſt veranſtaltet nächſten
onntag, den 12. d. Mts. per Dampfer einen Ausflug nach

Röpzig. Die Abfahrt findet früh 10 Uhr von Schräplers
Dampferſtation (Saalberg 149) aus ſtatt.

v Seltener Fang. Geſtern Abend wurde hierſelbſt ein in
Norddeutſchland überaus ltener Falter, ein ſog. „Augs-
burger Bär“ (pleredes matronula), gefangen. Derſelbe
kommt ſonſt nur in ſüddeutſchen Gebirgsgegenden vor und iſt
ſelbſt dort ein ſeltener, viel geſuchter Schmetterling. Jntereſſant
iſt es, daß bisher nur ein einziges Mal in der Gegend von
alle ein „Augsburger Bär“ beobachtet worden iſt, und zwar
vor einigen Jahren auf unſerer Rabeninſel.

Das zur r er Konkurs-maſſe gehörige, Marienſtraße 4 belegene Grundſtück wurde
an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert. Das Höchſtgebot machte
Herr Kaufmann Ehr. Glaſer mit 62800

W. Ueble Folgen hat ein Vorgang nach ſich gezogen, der
Er vor etwa 14 Tagen in der Familie des Zimmermanns W.,

Schillerſtraße 17, ereignete. Ein zweijähriger Knabe ſchleuderte
eine Gabel nach der 7 Jahre alten Schweſter, deren Zinken der
Jeßteren unglücklicher Weiſe tief in das rechte Auge eindrangen.
Bei der Schwere der Verletzung mußte das unglückliche Mädchen
der Augenklinik zugeführt werden; doch gelang es der ärztlichen
Kunſt nicht, das Auge zu erhalten. Daſſelbe wußte daber geſtern
entfernt werden.

w. Unfallschronik. Die Ehegattin des in der Kruken-
bergſtraße wohnhaften Stadtdigkon Herrn W. verbrannte ſi
hente Vormittag beide Füße dadurch in ſchwerer Weiſe, daß ſi
der kochende Jnhalt eines Waſſertopfes beim Herausziehen des
letzteren aus dem Ofen über die Füße der Frau ergoß. Die
letztere mußte in ärztliche Behandlung gebracht werden.

verleben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Jn den Gennuß der Aitersrente ſind im Gebiete des
Saalkreiſes vom 1. Januar 1891 ab jetzt laut Bekanntmachung
des Königlichen Landrakhsamtes getreten: aus Ammendorf 2,
Benndorf 2, Canena 1, Cönnern 4, Eröllwitz 1, Dammendorf
J, Dobis 1, Döſſel 2, Domnitz 3, Giebichenſtein 6, Golbitz 5,

ohenthurm 4, Lebendorf 1, Lieskau 1, Löbejün 1, Nauendorf 1,
ppin Poplſtz 2, Roſenfeld 1, Schwerz 1. Sennewitz 1,

Trotha 1, Wörmlitz 2, Zöberitz 2, in Summa 48 Perſonen. Es
ſind nunmehr zuſammen 70 Perſonen des Saalkreiſes Alters
Tenten bewilligt worden. Die Namen der Rentenempfänger
finden unſere Leſer im Anzeigetheife dieſer Zeitung.

Verein zur Beſchäftigung brodloſer Arbeiter. Der
eſchäftsbericht des Vorſtandes des Vereins für die Provinz
achſen und das Herzogthum Auhalt zur Beſchäftigung brodoſer Arbeiter auf die Zeit vom 1. April 1890 bis E

1891 iſt ſoeben erſchienen. Der 1883 ins Leben getretene Verein
hat auch im abgelaufenen Geſchäſtsjahre eine ſegensreichehätigkeit entfalten können. Aus der Zahl der Vorſtande
mitglieder iſt der Rittergutsbeſitzer Frhr. von Ende aus Alt

nde März

geht durch den Tod ausgerchueder Herr GeneralSuperint. g. D.
Möller- Magdeburg legte mit Rückſicht auf ſein hohes Alter

ſein Amt nieder. An ihrer Stelle wurden die Herren Kammer
ynler v. KroſigkHohenerxleben und General Superintendent

Schulze in den Vorſtand gewählt, während Herr General
Superint. D. Möller zum Ebhrenmitgliede des Vorſtandes er
nannt wurde. Die Einnahmen betrugen 24 782,31 die Aus
gaben 28 740 ſodaß eine Mehrausgabe von 3957,69 zu
konſtatiren iſt. Das baare Vereinsvermögen betrug Ende März
1891: 40294,41 Der Verſicherungswerth der dem Verein
gehörigen Gebäude und Mobilien beläuft ſich auf 118 480
In der Leitung der Arbeiter-Colonie Sehda iſt im Jahre
1890/91 eine Aenderung nicht eingetreten. Dem Anſuchen des
Vereins entſprechend hat Herr Rittergutsbeſitzer v. Koenig
Haus Zörnigäll die techniſche des Betriebes der Land
wirthſchaft der Colonie vom Ende des Monats März 1891 an
übernommen. An Einnahmen hatte die Colonie 52 092,77
aufzuweiſen; die Ausgaben betrugen 56766,658 Der ver-bliebene Veſtand iſt der Vereinskaſſe wieder zugeführt worden.
Seit Eröffnung der Colonie bis Ende März 1891 ſind aufge
nommen 3412 Perſonen, im letzten Jahre 383. Der durch
ſchnittliche Perſonalbeſtand des Jahres war 123, der höchſle
Beſtand (am 11. Janugr) 202. Von den Aufgenommenen waren
337 evangeliſch, 46 katholiſch. Dem Alter nach waren unter
20 Jahren 27, über 60 Jahre 18 Perſonen. Ledig waren 264,
verheirathet 58, verwittwet 49, geſchieden 12. Von 34626/, Arbeits
tagen entſallen auf die Feldarbeit 28 112 die rer
6188, auf Arbeiten für fremde Rechnung 315*. Tage. Der Geſund-
beitszuſtand war befriedigend. Die Zahl der Verpflegungstage be
trägt 44975. Die Speiſungskoſten belaufen ſich auf 21 988,23 .4,
d. h. pro Tag und Kopf auf 4889 An Arbeitslohn wurde
den Coloniſten angerechnet 8987,02 A. Davon ſind 7068,91 .4
zur Anſchaffung von Kleidungsſtücken verwendet. Beim Abgange
wurden den Coloniſten baar ausgezahlt 1918,11 d. h. pro
Kopf 483 Die Wanderer-Arbeitsſtätten (Na-
tural-Verpflegungsſtationen) haben auch im Berichtsjahre erfreu-
liche Erfolge aufzuweiſen. Es ſind jetzt 123 ſolcher Stätten ein
gerichtet worden und zwar im Reg.-Bez. Merſeburg 55, Magde-
burg 45, Erfurt 14, Herzogthum Anhalt 9. Jn ihnen ſind rund
366 200 Wandergäſte mit einem Koſtenaufwande von xund 211,600
Mark im Jahre 1890 verpflegt worden. Jn 5 Kreiſen unter 48.,
die das Vereinsgebiet zäblt. (nämlich Grafſchaft Hobenſtein,
Heiligenſtadt, Worbis, Schleuſingen und Oſterburg) ſind Wanderer-
Arbeſtsſtätten noch nicht vorhanden. Die Stadt Magdeburg
beſitzt eine eigene Arbeiterkolonie. Jm Berichtsjahre iſt in
Allſt edt eine Arbeitsſtätte wieder eingerichtet worden beab-
ſichtigt iſt die Einrichtung in den Städten Oſter burg und
Seehauſen. Jn Bitterfeld hat im vorigen Jahre eine
Herberge zur Heimath ihre Thätigkeit begonnen, in Delitzſch
iſt der Bau des Gebäudes für eine ſolche Herberge bereits in
Angriff genommen. Zur Zeit ſind von den jetzt beſtehenden Ar-
beitsſtätten untergebracht: 34 in der Herbergen zur Heimath, 46
in Gebäuden, in welchen eine Gaſtwirtbſchaſt ſich nicht befindet.
8 in Gaſtwirthſchaften ohne Brauntweinſchank, 35 in ſolchen mit
Branntweinſchank. Für die Verpflegung wird eine Arbeitsleiſtung
gefordert auf 119 Stationen. Auf 103 Stationen beſteht eine
feſte Arbeits- und Wanderordnung, auf 114 Stationen wird
Sonntagssruhe gewährt und mit 1068 Stationen iſt eine Arbeits
nachweiſe-Stelle verbunden. Der Bericbt ſchließt mit dem Aus-
drucke der Befriedigung, daß die Wanderbettelei gegen früher
ganz erbeblich abgenommen hat und daß durch den Verein für
das körperliche und ſittliche Wohl der bülſsbedürftigen Wanderer
bereits dasjenige erreicht iſt, was unter den obwaltenden
ſchwierigen Verhältniſſen überhaupt zu erreichen war.

Freyburg g. U. (Jahns Grab.) Unſer alter Fried
hof, auf welchem ſich das Grab des Turnvaters Jahn befindet,
iſt nunmehr in den Beſitz der Stadtgemeinde übergegangen.
Man bofft, daß man dadurch der Verwirklichung des Planes
der deutſchen Turnerſchaſt, eine Erinnerungs- Turnhalle auf
dieſem alten, ſeiner urſprünglichen Beſtimmung längſt entzogenen
Friedhofe zu erbauen, um ein Beträchtliches näher gerückt iſt.

Nordhanuſen, 8. Juli. (Schwurgericht.) Das bieſige
Schwurgericht verhandelte in ſeiner zweiten Sitzung in fol
enden zwei Fällen: 1. Die 26 jährige unverehelichte Albertine

itt aus Wickerode (bei Roßla) hat 3 Monate vor Ablauf der
verabredeten Zeit ihre Stellung beim Kaufmann Kolberg in
Waldenburg (Oſtpreußen) aufgegeben und dabei ſchriftlich auf
Lohn verzichtet. Später hat ſie vor Gericht beſchworen, jenes
Schriftſtück ſei nicht von ihrer Hand. Die Witt wurde des
wiſſentlichen Meineides ſchuldig geſprochen und zu 1 Jahr Zucht
haus und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 2. Der 40 jährige
Landwirth Zacharias Gentz aus Beberſtedt (Eichsfeld) hat für
die dortige Gemeinde Kies gefahren und darüber eine Rechnung
über 3 ausgeſtellt und vom Ortsſchulzen zur Auszahlung an-
weiſen laſſen. Als Gentz hörte, daß die anderen Kiesfahrer 75
Pfennige mehr als er liquidirt hatten, fügte er den angewieſenen
3. auf ſeiner Rechnung 75 Pfennige hinzu und ließ ſich nun
dieſe Summe vom Gemeindeſtenererheber Jn ſeiner
Dummheit hatte er ſich einer Urkundenfälſchung ſchuldig ge-
macht. Die Geſchworenen ſprachen ihn unter Zubilligung mil-
dernder Umſtände ſchuldig. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu
3 Monaten Gefängniß.
52- Nordhauſen 8. Juli. (Der land wirtbſſchaft-

liche Verein der goldenen Aue) feierte geſtern hierſelbſt
im Reſtaurant „zum Dom“ ſein diesjähriges Stiftungsfeſt.
Nachdem der Vorſitzende, Herr Hauptmann von Klatte-
Wernrode die Verſammlung begrüßt und mit ehrenden Worten
eines kürzlich verſtorbenen Mitgliedes, des Gutsbeſitzers Ha aſe-
Groß- Werther gedacht hatte, trat man in die Tagesordnung ein
und brachte vor Allem verſchiedene Mittheilungen ſeitens des
Landwirthſchaftlichen Zentralvereins zur Mittheilung. Die Ver
ſammlung berieth ſich über die Aufſtellung einer Körordnung,
gelangte jedoch zu keinem endgültigen Reſultat; vielmehr ſoll
die Angelegenheit in der nächſten Verſammlung erledigt werden.Dem Vorſchiage des Zentralvereins, von den Landwirthen einen

beſtimmten obligatoriſchen Beitrag behufs feſter Organiſation
der Landwirthſchaftlichen Vereine zu erheben, ſchloß ſich die
Verſammlung an und beauftragte den Vorſitzenden, dahin zu
wirken, daß für die Provinz Sachſen eine Beitragspflicht der
Landwirthe, ohne Rückſicht ob dieſelben Vereinsmitglieder ſind
oder nicht, zur Hebung der Landwirthſchaſt normirt werde.
Nachdem Herr Dr. Suchsland-Halle ſodann einen Vortrag über
die Beſſerung ländlicher Arbeiterverhältniſſe gehalten hatte, fand
ein gemeinſames Feſteſſen ſtatt. ß

GHeiligenſtadt, 8. Juli. (Ein Einbruch in die
hieſige Liebfrauenkirche) wurde am Dienstag Morgen
entdeckt. Beim Eintritt in die Kirche fand der Küſter auf dem
Hochaltar eine eiſerne Kette und einen Hammer; das mittlere
Fenſter war zertrümmert, der Verbrecher hat ſich von hier aus
wahrſcheinlich mittelſt der Kette auf den 5 Fuß unter
der Fenſter Oeffnung befindlichen Fußboden herabge-
laſſen. Die nähere Unterſuchung ergab, daß der Verſuch ge-
macht war, den Tabernakel durch Schläge mit dem Hammier zu
öffnen. Die Eiſenkonſtruktion des Tabernakels hat aber den
Verſuchen widerſtanden. Die Opferſtöcke der Kirche ſind er
brochen, aber nur ein ſehr geringfügiger Jnhalt iſt den Ein
brechern zum Opfer gefallen. Man vermuthet in den Verbrechern
zwei Fremde, welche geſtern Nachmittag und Abend in hieſiger
Stadt mehrfach bemerkt worden ſind. Hoffentlich gelingt es,
die verabſcheuungswürdigen Frevler zu ergreifen und zur Be-
ſtrafung heranzuziehen.

S Cbvemnitz, 8. Juli. (Unglücksfälle) Ein ſehr
beftiges Gewitter, welches geſtern Mittag über unſerer Stadt
niederging, bat leider ein ſchweres Unglück zur Folge gehabt.
Ein Blitz ſchlug nämlich in einen Neubau der Südvorſtadt und
tödtete daſelbſt zwei an einer Eſſe beſchäftigte Arbeiter,
da gr gleichzeitig drei andere ſehr ſchwer und drei unbedentend
verletzt wurden. Jn der Nacht vom 5. zum 6. Juli ver
unglückte, wie das W Tabl. mittheilt, in C emnißtz tödtich in Folge eines turze s aus dem Fenſter eines Schlaf
ſaals der alten Kaſerne ein Soldat des dortigen Regimentes.
Der Verunglückte wurde in das Garniſonlazareih transportirt,
woſelbſt er, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, ver
ſtorben iſt. Da ein Selbſtmord nach Lage der Dinge voll

Landjg ausgeſchloſſen iſt, kann nur angenommen werden, v
der Bedauernswertbe in ſchlaſtrunkenem Zuſtande aus dem,
Fenſter geſeben hat und hierbei herausgeſtürzt iſt.

Dresden, 8. Juli. (Niedergeſchoſſener Sträf-
lin g) Geſtern Nachmittag iſt, wie dem L. T. geſchrieben wird
von dem Arbeitsplatze bei den Caſernen an der Königsbrücker
Straße ein Militärſträfling entſprungen und hat
die Flucht nahegelegenen Walde zu genommen. Ehe
er jedoch den Waldesrand erreichte, iſt der Flüchtling von dem
aufſichtführenden Poſten vorſchriftsmäßig dreimal angerufen
worden, und als dies erfolglos blieb, hat der Poſten einen
Schuß anf den Flüchtigen abgegeben, ſo daß dieſer ſofort
zuſammenbrach. Der Straäfling ſoll an der erlittenen Ver
letzung geſtorben ſein-

Jnduſtrie, Hanyel und Finanzen.
Deutſche Zuckerſtatiſtik. Jn der Zeit vom1. Auguſt 1890 bis 30. Juni 1891 wurden im deutſchen Zollge

biet mit Anſpruch auf Steuervergütung abgefertigt (im Ver
gleich mit demſelben Zeitraum des Vorjahres) in Kilogramm-
Zur unmittelbaren Ausfuhr 3. 324813 422 e 329 881 764)
b. 185 560 182 (167 434 052), o. 6355020 (11 017047). Zur, Auf
nahme in Zoll-Lagern a, 265666 714 G 246 103 481), b.48 331 348 (29067 267), o. 2 717 326 (2 844 074). Aus Zoll
Lagern zurück in den freien Verkehr a, 88334 990 (gegen
67 865 006), b. 995 431 (1272 483), c. 462 904 (1503 261). Es be-
denten a. Rohzucker von mindeſtens 90 pCt. und raffinirter
S zwiſchen 98 und 90 pCt., b. Candis und Zucker in
Broden oder Kryſtalls, e. ſonſtiger Zucker von mindeſtens 90pCt.

Marienburg Mlawkaer Eiſenbabn. Jnni-135 000 32400.-4), ſeit 1. Januar 969 100 207 500
Aus den hisher fertig geſtellten definitiven Abrechnungen ſind
gegenüber den bezüglichen proviſoriſchen Publikationen ermittelt
worden mehr. 7584 .4. Dieſe Summe tritt der vorgedachten bis
Ultimo Juni er. ermittelten proviſoriſchen Einnahme von
969 100 hinzu, ſo daß die für den Zeitraum vom 1. Januar
bis Ultimo Juni er. ermittelte Einnahme ſich ſtellt auf 976684
gegen definitiv bis Ultimo Juni 1890 mehr 181 188

Die Tbüringiſchen Volksbanken nach
S.,chulze- Delitzſch im Jabre 1890. Aus dem vom
Direktor des Verbandes Thüringer Vorſchußvereine, Juſtizrath
Schwanitz in Jlmenau, ſoeben ausgegebenen Geſchäftsbericht für
1890 iſt zu entnehmen, daß gegenwärtig 98 Vereine mit 45 860
Mitgliedern gegen 91 mit 43301 Ende 1889, dem 1863 ge-
gründeten Verbande Am hervorragendſten ſind die
Gewerbetreibenden, die Landwirthe und die Arbeiter und zwar
mit 32,22 und 20 an der Mitgliedſchaft betheiligt. Von den
95 eingetragenen Genoſſenſchaften ſtehen 89 auf dem Boden der
unbeſchränkten Haftpflicht und 6 haben die beſchränkte Haftpflicht
angenommen, während die unbeſchränkte Nachſchußpflicht nicht
vertreten iſt. Die Abſchlüſſe der 94 in Betracht kommenden
Volksbanken ergaben, daß auf feſtes Ziel 75 Millionen Mark
(68 Vorjahr), an Krediten überhaupt 107 (98) Millionen Mark
gewährt worden ſind. Der Geſammt. Umſatz erreichte die be
trächtliche Höhe von 366 (341) Millionen Mark, welchen
430 000 Mark Ausgaben an Gehalten und Verwaltungs-
koſten, ſomit auf's Hundert 112/, Pfennige gegenüberſtehen.
Von dem 525 293 Vorjahr 506 783 betragenden Reingewinn
wurden 109 106 .4 den Reſerven überwieſen, 368 692 ge-
langten an, die Mitglieder in Form von Dividenden zur Rück
gewähr, während der Reſt von 47 495 .4 theils zur Förderung
von Bildungs- und gemeinnützigen Zwecken, theils zum Vortrag
auf neue Rechnung benutzt worden iſt. Dieſe Ergebniſſe wurden
erzielt mit 44 Millionen Mark Betriebsmitteln, die aus 8 Mill.
Mark eigenem und 36 Millionen Mark fremdem Kapital zu

u ſind.Hamburger Futtermittelmarkt. (Original-Be
richt von G. u. O. Lüders.) Hamburg den 8. Juli 1891.

Unter dem Einfluſſe der fruchtbaren Witterung war das
Futtermittelgeſchäft in letzter Woche etwas ſchleppender; deſſen
uüngeachtet halten Jnhaber feſt auf Preis und Loco Waare er
e volle Preiſe. Reisfuttermehl viel begehrt. Weizenkleie
eſter.

Reisfuttermehl 4,50 bis 8,00 ab Hamburg, 450 bis
7.50 ab Amſterdam und Antwerpen, 4,60 bis 8,15 ab
Magdeburg, 4,50 bis 7,50 ab London und Liverpool. Ge
trocknete Getreideſchlempe 5,50 bis 6,25 ab Hamburg, 5,75
bis 6,40 ab Magdeburg. Getrocknete Biertreber 5,10 bis 5,50,
Erdnußkuchen und Erdnußmehl 7,20 bis 8,65, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 6,50 bis 8, Cocosnußkuchen
und Cocosnnßmehl 7,15 bis 8, Palmkernkuchen 5,50 bis

5,90, Rapskuchen 5,75 bis 6,40, Mais, verzollt 7,
bis 7,75, Weizenkleie 5,20 bis 5,60, Roggenkleie 5,60 bis
6, ab Hamburg pro 50 Kilo.

Vermiſchtes.
Ueber ote Räuberbanden in der Wüſte Juda berichtel

H. Grashoff in der „Voſſ. Z.“: Jn dem ganzen felſigen Wüſtken
diſtrikt dieſſeits und jenſeits des Todten Meeres, ſowie in der
Jordanebene hauſen dieſe Nomaden, elende Hungerleider, die
ſich in der unfruchtbaren Ebene auf das Kümmerlichſte ernähren
und ſich gelegentlich auch ohne moraliſche Bedenken des Geldes
und der Kleidung unvorſichtiger Europäer bemächtigen. Sie
ſind vortreffliche Schützen und wiſſen den Vogel im Fluge zu
treffen. Je näher dem ſüdlichen Theil des Todten Meeres, um
ſo verwegener ſind ihre Raubanfälle. Oft, ſind ihrer mehrere
Hundert beiſammen, alle bis an die Zähne bewaffnet. Um aber
vor den Räubern ſicher zu ſein, iſt es einfach nur erforderlich,
einen Räuberhauptmann als Schutz mitzunehmen, der gegen eine
mäßige Vergütung etwa 3 Mark für Tag und Perſon die
Reiſenden ſicher durch das ganze Gebiet des Stammes führt.
Für die in Paläſting Reiſenden iſt das eine ganz ſelbſtverſtänd-
liche und geſchäftsmäßige Angelegenheit. Der ſo wie ſo noth
wendige, als Führer thätige Dragoman (Dolmetſcher) benach-
richtigt den Schech von Abu Dks, einem Dorfe unweit Bethaniens,
welcher von der kürkiſchen Regierung das „Recht“, die Reiſenden
an den Jordan zu geleiten, gepachtet hat. Es iſt das eine Art
Fremdenſteuer, oder, wenn man ſo will, eine von der Regierung
privilegirte Beraubung der Fremden, eine nicht unbedeutende
Einnahmequelle des Häuptlings, der allerdings einen bübſchen
Theil, davon dem Gouverneur von Jeruſalem als Pacht „ab-
geben“ und außerdem ſeine Stammesgenoſſen zum Erſatz der
nun nicht ſtattfindenden Beraubung entſchädigen muß. Dafür
geleitet der braune Wüſtenſohn die ſeiner Obhut Anvertrauten,
für deren perſönliche Sicherheit er nach empfangener Bezahlung
der Regierung gegenüber perſönlich haftet, gut und ſicher durch
die Wüſte und bringt ſie wohlbebalten wieder nach Jeruſalem
zurück. Das iſt nun einmal des Landes Brauch und man muß
ihn reſpektiren. Will es Jemand verſuchen, ſich ſtolz darüber
binwegzuſetzen, ſo ſei ihm wenigſtens gerathen, eine möglichſt
umfangreiche Zeitung mitzunehmen. Vor einigen Jahren näm-
lich wagte es ein Engländer, allein auf gutem Pferd nach
Jerichow zu reiten. Jhm wurde ſein Gaul und Alles, was er
auf dem Leibe trug, genommen. Nur die Nummer der „Times“,
die er bei ſich hatte, ließen ihm die Beduinen, und der Sohn
Albions machte aus der Noth eine Tugend, d. h. aus der
„Times“ einen Mantel, und kam ſo etwas kleinlaut zwar, aber
doch e in ſeine papierne Toga gewickelt, in Jeruſalem wieder
an. Beſſer erging es vor eilichen Jahren einem Berliner
Kandidaten Namens Ohneſorge, der von Jeruſalem aus die
Reiſe nach dem Jordan unternahm und, weil er arm war. ohne
den Tribut zu zahlen, allein ſeines Weges ging. Die Räuber
zogen auch ihn buchſtäblich aus. Eine Zeitung hatte er aber
nicht. Da ſebte er ſich, entkleidet wie er wax, auf einen Felſen
und ſang mit lauter Stimme das Lied: „Eine feſte Burg iſt
unſer Gott, eine gute Wehr und Waffen“. Als das die Beduinen
hörten, kehrten ſie bedächtig um und gaben ihm, weil ſie ihn
für einen Wahnſinnigen hielten, ein ſolcher aber nach ihrem
Glauben nicht angetaſtet werden darf, mit vielen Verbengungen
und Entſchuldigungen ſeine Kleider zurück.

Eine köſtliche Schmuggelgeſchichte erzählt der „Peſt.
Ll.“ von einem franzöſiſchen Jnduſtrieritter. Der engliſche
Handſchuhzoll iſt ungemein hoch. Ein erfinderiſcher Kopf gab

In meinem
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unn unter Angabe fiktiver Adreſſaten in Calais zwei Kiſten
Handſchube auf, die eine nach London, die andere nach Edin-
burgh. Die eine Sendung traf in London ein, wurde natürlich
nicht ausgelöſt und als man die Kiſte öffnete, fand man in der
ſelben lauter linke Handſchuhe. Kurz darauf ſtellte ein unbe-
kannter Liebhaber von linken Handſchuhen einen Kaufangebot
und das Offert, welches allerdings wur die Fracht deckte, wurde
mit Vergnügen geceptirt. Diefelbe Komödie wiederholte ſich in
Edinburgh, nur fand man dort lauter rechte Handſchuhe in der
unbeſtellbaren Kiſte. Der Himmel fügte es, daß in Schottland
ein Liebhaber von rechten Handſchuhen aus der Erde wuchs,

„der die ganze Sendung, allerdings um einen Spottpreis, der
nicht einmal die Fracht deckte,, aber doch ankaufte. Wie in
jeder rechten Komödie „kriegten“ ſich natürlich auch hier die
richtigen Paare.

Die deutſche Sprache in amerikaniſchen Schulen. Aus
Chicago und Jndianapolis kommen zwei für die Deutſchen in
wieſen Städten ſehr erfreuliche Nachrichten. Jn Chicago hat,
der „N.- Handelsztg Se der Mayor Waſhburne bei
Ernennung der ſtädtiſchen ſtelrinhe das deutſche Bevölkerungs
Element in gebührender Weiſe berückſichtigt und bei der Aus
wahl der Schulräthe anderer Nationalilät ſich vorher davon
n nur ſolche Herren zu ernennen, welche für die Er

altung des deutſchen Sprachunterrichts in den öffentlichenSchulen eintreten werden. Jn Jndianavolis hat die Staats
Supreme Court mit 3 gegen 2 Stimmen entſchieden, der Schul
xath habe die Pflicht, für Beſchaffung der Lehrkräfte, bezw. des
hierzu nothwendigen Geldanfwandes zu ſorgen, wenn dieEltern oder Vormünder von 25 Kindern in einer Schule um
die Einführung des deutſchen Unterrichts in derſelben petitio
niren. Dieſe Entſcheidung iſt als ein entſchiedener Sieg der
der deutſch amerikaniſchen Bürger von Jndianapolis gegenüber
dem „Knownothing“- Element zu da ſie die ſofortigeWinführung des obligatoriſchen deutſchen Sprachunterrichts in
den dortigen Schulen bediugt.

T Der Erfinder der Emgille. Aus Paris wird vom 6. d.
berichtet: Der Kunſtminiſter Bourgeois wohnte geſtern der Ent

üllung des Paliſſy Denkmals in Villenenveſur-Lot bei. Paliſſy
ilt in Frankreich als der Erfinder der Emaille. Er opferte
ein ganzes Vermögen der Herſtellung und Verbeſſerung dieſes

Stoffs. Er war zur proteſtantiſchen Religion übergetreten und
tn in VBordeaux glücklich dem Scheiterhaufen. 1588 wurde
er noch gls achtzigjähriger Greis in die Baſtille geworfen, wo
er auch ſtarb.

Coneursſachen, Zahlungsftockungen e.
T Koncurseröffnüngen. Schänkwirth FriedrichPeinbold Hahn in Dresden. Cigarrenbändler Auguſt Emil

Paul in Dresden. Harmoniumfabrikant Eduard Gotthardt
Kannegießer in Dresden. Kürſchnermeiſter Hermann Zwinge
Berg zu Magdeburg. Getreide und Mehlhändler Franz Kirch
boff in Roßlau.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung voni 7. Juli 1891.

Aufgeboten: Der Bau-Aſſiſtent Heinrich Neuſchäfer und
Jda Elſe, Germarſtraße 6 und Dorotheenſtraße 15. Der Schuh
re Georg Otte und Auguſte Junge, kleiner Sandberg 159.

er VerſicherungsAgent Karl Tröbert und Martha Leverenz,
Fleiſchergaſſe 45. und Waren. Der Maſchinenſchloſſer Robert
Krüger und Eliſabeth Krüger, Halle und Heiligenſtadt.

Eheſchliefzungen: Der Buchhalter Robert Demuth und
Erneſtine Dandeck, Dresden. Der Handarbeiter Ernſt Stüber
nnd Emma Lindau, ehe 24.

Geboren: Dem Bahnarbeiter Melchior Gezek ein Sohn,
Otto Albert, Schmiedſtraße 10. Dem Buchbindermeiſter Rein

old Quinque eine Tochter, Margarethe Elſe, Martinsgaſſe 3.
em Fleiſchermeiſter Otto Candt ein Sohn, Otto Willy, Ober

glaucha 34. Dem Buchhandlungs-Expedient Hermann Lutze ein
ohn, Albert Franz Karl, FritzReuterſtraße 32. Dem Maurer

Wilhelm Grothe eine Tochter, Anna Martha, Kaulenberg 5.
Dem Referent Ernſt Rösner ein Sohn Max Julius Leopold.
An der v Kirche 3. Dem Poſtſchaffner Guſtav Fricke ein
Sohn, Otto Richard, t 4. Dem Kutſcher Max
Keitel ein Sohn, Max Arthur, Wuchererſtraße 19. Dem Poſt

Eduard Friedrich ein Sohn, Emil Felix Raffinerie-
traße 8. Dem Glaſer Johannes Winkler ein Sohn, Otto F.

Hannes, Thorſtraße 14. Dem Maurer Paul Gröſt ein Sohn,
Gottfried Rudolſ Paul, Hirtengaſſe 16. Dem Maurer Hermann
Lude ein Sohn, Paul Hermann, Taubenſtraße 20. Dem Schuh
machermeiſter Eduard Weiß eine Tochter, Eliſe Frieda, Fleiſcher

aſſe 33. Dem Goldarbeiter Georg Dunker eine Tochter, Nauny
Luiſe Elly, Leipzigerſtraße 54. Dem Rentner Karl Dorl eine
Tochter, Feodora Helene Gertrud, Blumenthalſtraße 8. 4 un
eheliche Söhne. 5 uneheliche Töchter.
J. Ceſtorben: Der Fuhrmann Heinrich Könnicke, 50 Jahre,
Klinik. Des Schriftſetzer re Mötzſchke Tochter, Johanne,
J Jahr, Parkſtraße 7. Des Schmied Otto Breitſchuh Tochter

rieda, 1 Monat, Hirtengaſſe 11. Des Vicefeldwebel Chriſtian
ahn Sohn Fritz, 8 Monate, Gottesackergaſſe 10. Der Landes

ökonomierath Dr. Heinrich Rudolf Stadelmann, 77 an Kirch
thor 9. Des Maurer Karl Händler Sohn todtgeb, Feidſtr. 7.
Des Paſtor emer. Karl Friedrich Kautzſch Ehefrau Amanda
Amalie V Querfurt, 75 Jahre, Wettinerſtraße 32. Der
Landwirth Karl Fehſe, 19 Jahre, Magdeburgerſiraße 31a. Ein
unehelicher Sohn.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
(Privattelegramme der Halliſchen Zeitung.)

Berlin, 9. Juli. Der Kaiſer hat ſich über den
Empfang in Holland und England ſehr befriedigt geäußert.
Bei dem Empfang, welcher morgen in London in Guild
hall ſtattfinden wird, erwartet man, daß der Kaiſer eine
Rede halten wird, in welcher er die allgemeine politiſche
Lage berühren wird.

Petersburg, 9. Juli. Ein Wolkenbruch zerſtörte
geſtern Nachmittag den größten Theil von Katerinoslaw.
150 Häuſer und 4 Brücken wurden fortgeſchwemmt. Eine
grrfr Anzahl Menſchen ertranken; 69 Leichen ſind bis jetzt
geborgen.

London, 9. Juli. Nach einer Petersburger Draht
meldung iſt, trotzdem der Zar und deſſen Rathgeber die

weckmäßigkeit anerkennen, mit Frankreich ein freundſchaft-
liches Einvernehmen aufrecht zu halten, der Abſchluß eines
förmlichen Bündnißvertrages nicht in Ausſicht genommen.

(Hirſch's Telegraphiſches Büreau.)
Paris, 9. Juli. Die Regierung dementirt die Nach

richt von der bevorſtehenden Reiſe Carnots nach London.
Roubaix, 9. Juli. Der Ausſtand geht zu Ende,

doch werden für nächſten Sonntag noch weitere Unord-
nungen befürchtet, da die Ausſtändiſchen für dieſen Tag
Manifeſtationen angekündigt haben.

Charleroi, 9. Juli. Der Ausſtand nimmt ab; heute
Morgen nahmen wieder 1200 Mamm die Arbeit auf.
die Polizei glanbt auf der Spur der Urheber jenes Dynamit-
Attentates zu ſein, welches zu Anfang der Woche in Roux
ſtattfand.

London, 8. Juli. Furchtbare Stürme herrſchen auf
dem Kanal; zahlreiche Unglücksfälle an der engliſchen
Küſte werden bereits gemeldet. Mehrere große Schiffe be
finden ſich in Gefahr. Das Telephon zwiſchen London
und Paris iſt unterbrochen.

(Wolff's Telegraphiſches Burean.)
Zu den Kaiſer,reiſen.)„London, 8. Juli. Wie die Ankunſt des Kaiſers und der

Kaiſerin in Windſor am Montag, geſtaltete ſich auch die Abreiſt

der Allerhöchſten Herrſchaften von dort heute ſehr einſach. 2 Fybrituß wo die Deckiſigsfrage noch lebhaft war, böher in
Kaiſer wurde am Bahnhof in Windſor von dem Herzog, von
Connaugbt empfangen. Der Sonderzug, in welchem Se. Majeſtät
die Reiſe hierher machte, traf um 6 Uhr in Paddington, der

Endſtation der GreatWeſtern Bahn, ein. Der Babn-
of war auf das Feſtlichſte mit Blumen und Teppichen geſchmückt.

Auf dem Bahnhofe war eine Ehrenwachbe der GardeGrengadiere
mit der Muſik der Coldſtraner Garden aufgeſtellt. Der Kaiſer
und die Kaiſerin wurden bei der Ankunft von dem Prinzen von
Wales, dem Herzog von Edinburg, dem Herzog von Clarence,
dem deutſchen Botſchafter Grafen Hatzfeldt und dem Perſonal
der deutſchen Botſchaft empfangen. Der Kaiſer trug die Uniform
des 1. Garde-Dragoner- Regiments Königin von Großbritannien
und Jrland. Nach der Ankunſt fuhren Jhre Majeſtäten mit
dem Prinzen von Wales und dem Herzog von Edinbuxg in
einem, von einem Detachement der Leibgarde eskortirten Wagen
nach dem Buckingham Polaſt, während der Herzog von Clarence
mit dem Herzog und der Herzogin von Connaught in einem
zweiten Wagen ſolgten. Auf dem ganzen Wege wurden die
Allerhöchſten Herrſchaſten enthuſiaſtiſch begrüßt. Bei der An
kunft am Buckingbam-Palgſt intonirte die Muſik die National
bymne, ſobald die Mojeſtäten in ihre Zimmer geleitet waren,
wurde auf dem Palaſte die kaiſerliche Flagge gehißt.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Für Freitag, 10. Juli:

Wolkig, veränderlich, ſonnig, warm, ſchwül, vielfach Regen
und Gewitter.

Magdeburger Börſe vom 8. Juli 1891.

Richs Anleihe 0 7 e 9 0 0 0 0 0 u J TMagdeburger Stadt- Obligationen 3 94,30 etw. bzChemiſche Fabrik Buckan Obligationen 5
Deſſauer as Obligationen 2882 Div. p. St
Magdeb All Verſich GeſellſchaftsAct. p. St anagdeburger Allgem. Verſich -Geſellſchafts-Aect. p. St.s 9 à 300 Mk. d ehit e 30 30 701 ,00 B

do. Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 Mk.
mit 209 Einzahlung 203 J 206do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500 Mk.
mit 33 Einzahlung 25 32 450,00 Odo. LebensVerſich.Actien p. St. à 1500 Mk.
mit 205 Kinzah lung 25 26do. Rück.Verſich.Actien per St. à 300 Mk.
vollgezahlt e 2222 o 45 45 e

Div. J in i
1889 1890Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 2 s

Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 6 7
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 e 5 91,00, bzDeſſauer Gas Actien 4 10 10Eiſengießerei und r Nienb. 4 0„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.- Aktien 4 2 3Leoph., ver. chen. Fabrik St. Actien 4 S 87,90 B
Magdeburger Allgemeine GasActien 4 4 4 7

do. Bankverein-Antheile 4 6 108,75 Bdo. Bau und Creditbank-Actien 4 12 8do. Bergwerks-Actien 4 9 J 23do. do. StammPriorit.Act. 4 9 J 23do. Privatbank-Actien 4 5 6 104,50 Bdo. „StraßenbahnActien 10 9Marie conſolidirte Bergwerks Aktien 4 3
Maſchinen- Fabrik Buckau-Actien 4 J 2u4Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 9 9

do. do. StammPrior-Act. 5 9 9Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 4 20 20Magdeburger Zuckerraffinerie StammActien 4 6 J Si
do. do. Stamm Prior. 6 7 1 6',

Berliner Börſe vom 9. Juli 1891.
„Anfangseourſe 12 Uhr Minuten,

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäſt Halle a/S.
redit e 1160,90 Dux-Vodeunbach 236.30
ranzoſen 1326, d ighrader 210.,25

lbethaombarden 45,25 3231,69Disconto-Commandit. 276, Gotthardtbahn 136.20Handels- Geſellſchaft 135,99 Jtal. Mittelmeer 100,50
Dresdner Bank 139,10 Warſchau Wien 227.50
Darmſtädter Bank 13630 5 Italiener 91,40
VNationalbank f. D. 116,75 49 Ungarn 9140
nternationale Bank 97,40 4 Egypter 97,50
ortmunder Union 64,60 Ruſſ. Noten 224,75Laurahütte 11830 Hibernia e 159.60Bochumer Guß 106,60 Gelſenkirchen e 154,25

Mainzer Eiſenb. 114, e 134,25Marienburg-Mlawka 64, annenbaum. 1323,25
OſtpreußiſcheSüdbaſn 78 Dynamit-Truſt 141,30
Lübeck-Vüchener 156,60 Nordd. Lloyd 11I0,80

Tendenz: ſtill.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.)
Verlin, 9. Juli 1891 2 Uhr Min. Nachm.

ß Fonds Börſe.20/0, Reichsanleihe à 106,10 *Laurahütte 11850
*3 do 99, Dortm. Union St.-Pr. 65,50;370 do 85,20 Gotthardbahn 136,10470, Conſols 105.90 Oeſtr. Cred.Actien 160,50
do 99 Franzoſen 125,627370 do 865.10 Lombarden 44.75NeueReichsanleihenund Riebeck Montanwerke 172,25
Conſols 85,10 *Eröllw. Papierfabrit33/“VLandſch. Ctr. Pfd. 96 Harpeuer Kohlen 1384,20

W 25.,75 *Ruſſ. Süd-Weſt 82,50»DiscontoCommandit 176, 455 Oeſtr. Goldrente 96,10
»Darmſtädter Bank 135.75 45 Ung. do. 9140
Deutſche Bank 151.40 Jtal. Neuten 92,»Verl. Handelsgeſellſch. 135,50 *80. iuſſ.
*Dresdner Bank 139.25 Oeſtr. Noten. 173 50
*Bochumer Gußſtahl 108, Ruſſ. do. R

Tendenz: ſchwach.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſaeurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide- Börſe.

Weizen: loco 232, JuliAnug. 216.75, Sept.Oct. 211,25 höher.
Roggen: loco214, Juli-Aug. 202,25, Sept.-Oct. 197,50 geſtiegen.Haſer- loco Juli-Ang. 15250, Sept. Oct. 146, höher.

Rüböl SeptemberOctober 59,— ſüll.
Spiritus (70er Waare) loco 48,50, Juli- Aug. 47,90 September

October 44,90 animirt. (50er Waare), loco
Petrolenm loco: 23,

Fondsbörſe. Der heute wieder eingetretene Rückgang der
ruſſiſchen Noten, welcher auf die nahen ruſſiſchen Zolltarife und
auf weitere Gerüchte über die Eynteansſichten zurückzuführen
iſt, blieb anfangs ohne Einfluß auf die übrigen Vörſengebiete.
Die Nachricht, daß der Bochumer Verein den Prozeß bezüglich
des Reſervefonds gewonnen e ſowie die Meldung der „K.
daß der Jenſer Verein bei der letzten Submiſſion betreffs
der rechts rbeiniſchen Eiſenbahn Direktion beſonders
begünſtigt wurde, befeſtigte den Montanmarktund veranlaßten die Speculgtion zu Deckungen. Oeſterreichiſche
Bahnen waren in ſehr getheilter Tendenz; während Staats
bahnen und Lombarden matt lagen, konnten Duxer und Vnſch
tiehrader ſich halten. Von heimiſchen Bahnen waren die öſtlichen
matt. Banken waren feſter, namentlich Disconto-Commandit,
auf die Käſffe eines hieſigen Platzſpeculanten, wie geſſern bereits
Erwähnung gethan. Schließlich ermattete die ganze Börſe auf
den heftigen weiteren Rückgang der ruſſiſchen Noten, auf das
Anziehen des Goldes und die Verflauung der deutſchen Streiks.
Privatdiscont 3 o wieder höher.

„Getreidebörſe. Die Nachricht aus Rußland daß die Ge
treidetarife erhöht werden ſollen hatte die heutige Vörſe ſehr
befeſtigt. Weizen war bei mäßigen Umſätzen um 1 höher.
Roggen wurde 3-4 höher bezahlt bei lebhaften Umſätzen. Haſer
war im Auſchluß an die übrigen Getreidearten um I. beſſer.
Roggenmehl bei beſſeren Umſätzen höher bezahlt. Rüböl ge
ſchäftslos und ſchwach behanptet.

h h
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erkehr war aber beſchränkt.Preiſe, der

Fremdenliſte.
Hotel zum Kronprinz. Amtsrichter Heſſelbart mit Ge

mahlin aus Bielefeld. Rentier Lamm mit Gemahlin aus
Minden. z Oberlandgerichtsrath Repphan mit Nichte ausKaliſch. Arzt Direktor Kayſer aus Owinzk. Fräulein
Hennig aus Magdeburg. Amtsrichter Fette aus Wernigerode.

Kaufleute: Gluck aus München Thurein und Streich aus
Berlin, Victor aus Hamburg, Blume aus Leipzig, Cornegk aus
Mannheim. Leicke aus Annaberg i. S., Salzmann aus Weimar,
Bertram aus Hildburghauſen und Zeithold aus Hannover.
Fabrikant Jſper aus Cöln und Fabrikant Richter aus Magdeburg

Kirchliche Auzeigen.
Zu Glaucha: Freitag den 10. Juli Abends 8 Uhr Vibel-

ſtunde, Hilfsprediger Graßhoff.

c F
Amtliche Bekanntmachungen.

Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung vom 21. v. Mts

Perſonen, als
1. Gottfried Arndt aus Dößel,
2. Friedrich Franz aus Ammendorf,
3. Gottlob Arndt aus Dößel,
2. Karl Gäbler aus Döllnitz
5. Gottl. Karl Torgau aus Wörmlitz,
6. Karl La 17 aus Dobis,
7. Friedrich Sperling aus Schwerz,
8. Leberecht Angermann aus Domnitz,
9. Johann Hauke aus Hohenthurm,

11. Friedrich Poblenz aus Lieskau,

21. Georg Mül
22. T

St

th Thiele aus Lebendorf,
26. Friedrich Rüprich aus Zöberitz,
27. Friederike Beckert aus Zöberitz,Roſine Gottſchalk aus Ammendorf,
29. Marie Danneberg aus Wörmlitz,
30. Johann Enterlein aus Caneng,
31. J ſt Zober aus Cönnern,

Johanne Krauſe aus Cönnern,
33. Nicolaus Keſſeling qus Giebichenſtein,
34. Johann Pfeiffer aus Giebichenſtein,
35. Chriſtian Beaun aus Cönnern36. Johann Prätſch aus Giebichenſtein,
37. Johann Gottſchalk aus Trotha,
38. r aus Cönnernkuguſt Kittler aus Giebichenſtein,
40. Chriſtign Conrad aus Golbitz,
41. Marie Conrad aus Golbitz,
42. Johann Keller aus Dammendorf,
43. Friedrich Andreas Bielert aus Golbitz,
44. Andreas Schmidt aus Golbitz,
45. Johann Haak aus Cröllwitz,
46. Dorothee Bielert aus Golbitz,
47. Johann Bähmer aus Hohenthurm,
48. Johann Becker aus Giebichenſtein,

vom 1. Januar 1891 ab in den Genuß der ihnen nach dem
Geſetz vom 22. Juni 1889 zuſtehenden Altersrente getreten ſind.

Es ſind nunmehr zuſammen 70 Perſonen des Saalkreiſes
Altersrenten bewilligt. (12522Halle a/S., den 2. Juli 1891.

Der Königliche Lardgth des Saalkreiſes.
Der KreisDeputirte.
Dr. H. Neubnaur.

Städtiſche Kommiſſionen.
Vaunkommiſſion.

Süt z ung
am Freitag, den 10. Juli er. Nachm. 5 Ubr

auf der Peißnitz.
Tagesvrduung

Neubau der Gimritzer Saalebrücke mit Lokakbeſichtigung.
Koſtenbewilligungen zu Herſtellungen an den beiden Bürger
ſchulen in der Olegarius- und Dreyhauptſtraße.
Lanaliſirung des öſtlichen Bebauungsplanes.
Trottoiriſirung vor dem Grundſtück der Volksſchule und
der alten Stadtmauer an der neuen Promenade.
Beſchaffung von Zug-Jalouſien für das Stadtgymnaſium.
Anſtellung eines Hülfsheizers während der Wintermonate
an der Volksſchule in Glaucha. t7. Erweiterung der inneren Einrichtung des Siechenhauſes.

engereFamilien- Nachrichten.

n a a n s nDie glückliche Geburt eines geſunden Töchterchenszeigen ochecſernt an [12537
Karl Ruschmann und Frau

Hedwig geb. Block.Halle a. S., den 9. Juli 1891. 2
r r h

Statt beſonderer Anzeige.
Heute Abend um 6*. Uhr erlöſte im faſt vollendeten

85. Lebensjahre ein ſanfter Tod von langem Leiden den
Paſtor penf. Karl Rühlmanun.

Die Hinterblielenen.
1d, den 8. Juli 1391.Halle, Torgau, Zellerfe

Danksagung.
Für die Beweiſe von Theilnahme, ſowie für die

ſchönen Kranzſpenden beim Tode meiner lieben Frau
Bertha Stieber ſagen wir allen lieben Bekannten
und Freunden unſern herzlichſten Dank. [12511

usbeſondere innigſten Dank dem Herrn Königlichen
Domginenpächter M. Gravenhorſt und Frau für ihre S
ſelbſtloſe und aufopfernde Unterſtützung während der
langen Krankheit der Entſchlafenen. SFriedeburg a/S., den 8. Juli 1891.

Die trauernden Hinteriebenen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Vera nutworiliche Medaktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthonhſir

Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſaließlich dec Nachbezrichneter
Dr. Walther Gebensleben fer Lokales. Provinzieſkes, Theater und
Fpnt Seg is Lehmann für den Handels Vörſen- und Inſeratentheil ſämmt

ich zu Haller Chefredakteur Anthony 10 11, Redaktenr Dr. Gebensleben
9 -1 Uhr. Die Er pedition (Inferateuannahme und Geſchäſtsangelegenheiten

zſt geöffnet von 5 Uhr Vormittags bis 7 Uhr AÄbents

bringe ich hiermit zur fernerweiten Kenntniß daß nachbenannte

Um ſliille Theilnahme bitten [12539

e



Veilage zu e 158 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag 10. Juli 1891.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Hotel- u. Reſtaurant-Empfehlungen.
Hotel Stadt Hamburg. Mte goldene Kugel.

25 lIälle a. S.
w Gegenüber der Poſt,
äàhe des Theaters und der Kliniken.

ötel ersten Ranges.
vsrs] Achtelstetter.
Höteſ zum Kronprinz.

R IIalle a. S.
Nähe des Marktes

Hotelwagen am BVahnhof.

Haus erſten Ranges
her Boe alten guten Ruhig
h See n Draheim.

W Nöächſt gelegenes Hotel I. Rangesan Bahnhof T [11392
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
langjähriger Jnhaber der Dresdener

Bierhalle

llötel Deutscher Ilof
Halle a. S.4 Minuten vom Bahnbhof, am
Königsplatz.
Rob. Birke, Bes.,

früher langj. Reise-College,

M alle a. S.

re

C ontinental-Hötel Leistner.
aus I. Ranges am Centralbahnbo
erbunden mit elegantem Wiener Caf
ind Wein Reſtaurant Sehenswürdig-
eit vonHalle. Elektriſche Belenchtung.
entralheizung. Franzöſiſche Vetten,

ernſprecher 496. 111094
Beſitzer C. Leistner.

11085

66Restaurant zum Prälaten“,

Leipzigerstr. 24 I.Elegant eingerichtet. Elektriſche
Beleuchtung. Billard mit Stahl-
banden. Ausſchank des vorzüglichen
Freybergbräu, ſowie des be-
liebten Münchener Hinä'l,

Reichhaltige Speiſekarte.
11788] W. Lauenroth,

Gr. Ulrichſtr. 50, (Eing. Schul
gaſſe). Vornehmſtes Reſtaurant
am Platze. Diners u. Soupers.

Mittagstiſch von 13 Uhr.
à Couv. 1,50; im Abon. 1,25.
We ne v. F. A. Jordan, Magdeb.

Bier: Münchener Kindl.

Grün's
Wein-Restaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſt renommirt. [9609

Sehenswürdigkeit erſten Ranges.

n V RM
Jnhaber: W. Pörtzel.

De

Halle a. S,, den L, Juli 1891.
P. P.

Hierdurch beehren wir uns ergebenst anzuzeigen, dass Wir am heutigen Tage das bisher
von Herrn Carl Zschimmer unter der Firma

o C n äh 0.
betriebene MHöbeltransport und Spediſions Geschäft

nossen hat, zu erhalte

Hochachtungsvoll

mit sümmtlichen Activen (Passiva werden von Herrn Carl Zschimmer selbst geordnet) über-
nommen haben und selbiges unter gleicher Firma weiter fortführen werden.
Wird dahin gerichtet sein, dem Geschäfte den ehrenvollen Ruf, den es bis jetzt unausgesetzt ge-

n, und dürfen wir daher hoffen, dass ihm auch fernerhin dasselbe Vertrauenzu Theil werden wird, äessen es sich bisher allgemein zu erfreuen hatte.

Unser Bestreben

[12435

ans Feissher, Otto Thet mann.
Allgemeine Ordnungsparkei

für Halle und den Saalkreis.
Sonntag, den 12. d. M., Nachm. 4 Uhr, im

Schützenhause zu Cönnern
Bezirksverſammlung für Cönnern.

Hauptgegenſtand der Tagesordnung: „Die Zwecke und Ziele der All-
gemeinen Ordnungspartei zur Bekämpfung der gemeingefährlichen Beſtre-
bungen der Sozialdemokratie.“

Zu dieſer Verſammlung ſind alle Anhänger und Freunde der Ordnungs-
partei, der konfervativen, nationalliberalen und liberalen Partei aus
Cönnern und Umgegend eingeladen und wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten.

Der Vorſtand.
Halle, Dienstag den 14. Iuli, Abends 6 Uh

im Saale der Volksschule
C

des akademischen Gesangyereins
(Direction: Otto Reubke)

unter gefälliger Mitwirkung des Fräulein Clara Strauss-Kurzwelly,
Concertsängerin aus I,eipzig. und des Herrn Rachmann, Opernsänger

12504]

aus Halle.

z a„PrinzCarl“,
Heute Freitag Abends 8 Uhr:
Gr. Militär-Concert

Entree 30 O. Wiegert.Billets im Vorverkauf, 15 Stück 3.4
ſind in den bekannten Verkaufsſtellen
zu haben.

Tivoli Etabssement
Letztes Gaſtſpiel

des berühmten

Vierländer Geſang Chors
vom Hamburger Stadi- Theater

Gr. Elite-Triple-Concert
und letzte Tage des Gaſtſpiels

Mrs, Loissetts
mit ſeinen dreſſirten Störchen re-

Eintritt zum Garten 30 Pfg.,
Reſerv. Raum 50 Pfg.

Logenplatz 1,50 Mk.
Friedrichroda, „Thüringen“,

Hotel „Berliner Hof“,
unmittelbar am Fuße des „Gottlob“

Beſitzer: Frätz2 Kurzhals.



S 25 3 2 3 ine
9610] Wever 760 Zeitungen ind Journale e
r Faſt ſr Franz Koäritesen.dte resden, 7PrsAm Central Bahnhof Halle g. S. Freyberg Bräu,
Lleltriſche und Pferdebahn nach allen S. Fl. MärKerstr. 9.

ichtungen. S neben Uhligs Muſikwerkfabrik
Logis ſchon von 1,50 a 2 Neues gediegen eingerichtetes u. deBäder im auſe. Portieram Babubof. korirtes Bierhaus. part., I. n. 2. Stock.

elephon Nr. 355. S Billard im 1. Stock. Stets
Stünkel, Beſitzer, S reichhaltige Speiſenkarte. Vor-

S zügliches Bier. Mittagstiſch
2 v. 1--3 Uhr. Carl Brauns

ſie J. gold. Iirseh
m. e e u. Gartenreſtaurante

3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet

iFremdenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254.

Orone,ſäher Reiſe-College.

D W. SuhlIe's
Wein und Bier Reſtaurant

Zum Rebstock““Halle a. S. Beruburgerſtraßze 30
Eleg. Localit. ſep. Zimmer auchf. Vereine,

Gute Küche, civile Preiſe,
Reine Weine v. beſtrenom. Häuſern,

Böbmiſch Bier aus Liebotſchan,
Spatenbräu von Gahriei Sedimeey.

Starke's Garten,
vorm. Presslers BerLiebenauerſtr. 3/4. Fios29

Unmittelbar am Endpunkt d. Stadtbahn
am Ranniſchen Platz.Zugfreies ſchattiges Gar Jeä“ial nebſt

Kinderſpielplatz.o ff. Biere. Gute Ki che. C
Rich. Starke.

Restaurant PFürstenhbof.

Magdeburgerſtraße,
in allernächſter u der Bahn.

Specialität:
Hamburger Buffet.Bekannt durch a Küche u. d rr Viere.

Mittagstiſch on tnin.Victoria Theater. Sagſsohſossbraueret

Wegen geſchloſſen. Giehichenstein.
Sonnabend, den 11. Juli,wen Das letzte Wort. Nen!

Meaterſtze in 4 S don Franz
n SchönWepertoirſi We L iutheaters in

Schönſtes und größtes Gartenlokal
von Halle und Umgegend.

F. Biere. ute Küche.und Mittwochs

Mäli n cert.098] Schoke,Iol! nach r eyburg a. d. Vusirut
Schönster Sonntagsausfiug

Sonntags Rückfahrkarten Y Mark 3,20 in II. Claſſe
nach Freyburg a. Unſtrut Mark 210 in II. Claſſe.

Meine ſchönen neuen Säle mit großen Gärten halte zum Beſuch beſtens

ehwſeblen. T ermannm V Ilemminsg,g2206) Gaſtwirthſchaft der Sektkellerei von Kloß S Foerſter.

Darl Koch's rühmlichst bekannter Matz kuchen
nach Art der berühmten Dresdener Sahnenkuchen engeſertig

Vorzüglich ſchmeckende geriebeneAupfluhen mit Vanilleguß, hen aaiſerzwiebas,
Cocosnußgebücke.

Eine reiche Auswahl der geſchmackvollſten Gebäcke

Feruſprecher

Suthenſorſen und feinſten Tafel
empfiehlt täglich friſch

Carl Koch, Ilerrepstr. I.Fernſprecher
531.

Fernsprecher 414 [1142

Eintrittskarten, nummerirt 2,50 MK., unnummerirt 1,50 Mk., Texte zumFrithjiof 15 Pf. bei H. Karmroädt (G. Patzeker), Barfüsserstr. 19.

l

Freitag den 10. Juli er.

Große Jtalieniſche Nacht
verbunden mit Mlumination u. bengalischer Beleuchtung der
gesammten Gartenlokalitäten; von 8 Uhr ab:
Grosses Militair-Concert tenOrcheſter.

Eintritt per Perſon 15 43. Billets im Abonnement hei Entnahme von 5 Stück
Neissner.à 10 W im Lokaqale ſelbſt.

Iotel an r Tulpe [12540 S
Auf vielſeitiges Verlangen Ausſchank von

e Bräu.S S e S ee S S S S e eeKen men an Des
Sonntag, den 26. Juli 1891, Nachm. 3 Uhr

auf dem Kiebitzheger-
I. Eröffnungs- Rennen 17 Anmeldungen.

II. Ironie-Steeple-Chaise. 28 Anmeldungen.

III. Trab-Bennen, [12526Neunnngsſchluſßß am 13. Juli 1891. Nachnennungen bis 25. Juli mit
h Einſatz geſtattet.

IV. Askania-Steeple-Chafse. 23 Anmeldungen.
V. Lebewohl-Rennen. 12 Anmeldungen.

Preis der Plätze: Equipagen 6 Reiter 4 Passe-partout 2
Tribüne 1,50 .4. Fußgänger 0, 50 .4.

Has Directorium
des Anhaltischen Beiter- und Fferdezneht-Verein--

Se

Der Berliner Thiexſchut Perein
veranſtaltet eine

Verlooſun
von Gemälden, Aquarellen, Kupferſtichen und Radirungen erſter Meiſter.

Es werden 100 000 Looſe à o in 10 Serien
zu je 10000 Looſen ausgegeben. Die Ziebung der erſten Serie hat
e h ſtattgeſunden, die der zweiten wird am 15. Juli 1891 vor

ehen.
eder Loosabnehmer erhält ſchon bei Abnahme des Looſes ein

kleines Vild, deſſen Werth dem Preiſe des Looſes nahe kommt.
Abnahme von 25 Looſen werden 32 Kunſtblätter in Maßpe

eigegeben
ür Halle und Umgegend übergab mir der Vorſtand den Verkauf
ooſe. Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Porto und Ziehungsliſte 25 Pfg. [12526
der

Richard Schrocedäel, Halle a/S.

Sonntag, den 12. Jnli:

Großes Parkfeſt.
Nachmittag 3 Uhr:

CONOER T.
Abends:

95 7e RA I.ladet freundlichſt ein [12534
Lux, Muſikdir. Lina BRobarädb.

Für gute Speiſen und Getränukt
iſt beſtens geſorgt.

Prof. Hollaender.
prakt., Arzt u. Zahnarzt
Marktplatz 13. P.

Dr. Carl Schütze.Wasserheilanst. Somwer u. Winter.
Bad Kösen, Thüringen

C G „àCRehrücken,
RNeh-Keulen u. -Blätter,

Hirſch-Rücken und -Keulen
heute friſch im [12536

Thüringer Hof bei Reäehe-
Püttorgts Verkauf

Das zur Concursmaſſe der FranIda verw. Winkler ge Je
Rittergut 12515Wernbruch,
zwiſchen Börna und Grimma gelegen,
107 Acker ca. ſächſ. enthaltend,mit anſtehender Ernte und vorhandenen
Erntevorräthen
Donnerstag, d. 30. Juli 189,

Vormittags 11 Uhr,
an Ort und Stelle in Berubruch,
Station Lauterbach der Linie Leipzig
Lanuſigk-Geithain durch mich freihändig
verſteigert werden.

Die Erſtehungsbedingungen ſind vom
12. huj. ab auf meiner Expedition,
Töpferſtraße 4, gefl. einzuſehen und
wird weitere Auskunft auf Wunſch
ertheilt.

Leipzig, den 7. Juli 1891.
Der Rechtsanwalt.

H. Brrr el«as H.
als Concursverwalter.

Eine Viehwaage
(Decimal) wegen Mangel an Platz für
110 Mark verkauft Geiſtſtraße 29.



Wir haben noch einiges t esre Zur Kinderpfle ge. J neueGetreidemähemaschinen
Beim Waſchen und Baden der Säuglinge und Kinder iſt die Güte des Waſchmittels von allergrößter Wichtigkeit. und Grasmähemaschinen

Mütter, beachtet e grösste Vorsieht bei Wahl der Seife So vielen gebräuchlichen Toilette oder ülteren Systems am Lager, die wir unter Garantie für guten Gaug
ſogenannten Kinderſeifen haftet der Uebelſtand an, daß ſie Zu sehnarf gelaugt sind, mithin die Haut an- und ſotide Arbeit zum Preiſe von 300. bis 500. abgeben. [12523
greifen Dieſe Seifen ſind alſo 7dem Kinde äusserst schüdlieh, beeinträchtigen dessen Gedeihen. IV. Zimmermann K Co.

Die zarte Haut des Kindes bedarf einer außerordentlich milden und reizloſen Seife und dies iſt in unerreichter Halle a. S.Vollkommenheit

SS S S O Se J Beſtes eiſernes Baumgterial:
J Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahnſchienen, Sänlen,

DoOoOerim
n n Fenſter, Treppen c.g a Biserne ViehbarrièrenLaut chemischer Prüfung ist sie unverfälseht rein, vollkommen neutral, absolut frei von über-

schüssiger Lauge oder scharfätzenden Zusätzen, reinigt vorzüglieh, ohne die Haut, zu verletzen und Verieiht
der Haut Weiehheit und Glätte.

Wohl keine andere Seife der Welt als die Doerings Seiſe verdient

liefere zu billigſten Preiſen.
Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität. Zahlreiche

Referenzen.
Kataloge, Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berennnge

TEBEFSS zum Waschen und Baden der Sänglinge und Kinder T T n unentgeltlich [11verwendet zu werden, keine andere kommt ihr an Wirkung gleich. Die Haut wird zart, weiß und geſund, das Kind be Reuter t,
e

findet ſich wohl;

W Kein Spannen, Kein Brenngn oder Jucken, Kein Wundsein,
S Keine änſectiöse B ntzündung der Haut. Ein Materiaiwaaren und VietugS liengeſchäft mit großem Umſatz iſtS Mütter. vers ucehet! Offene n.geſuchtesstellen Bonne re vreis wert zJ en 2 erpachten. Gefl. Offerten unter A. G.W Seüſe iſt in faſt allen Kinderſpitälern eingeführt und dieſe ärztliche Anerkennung muß voll a. X;ÜWÜ 160 in der Annoncen Expedition von

ürüberzeugen, daß unſere Kleinen Boerings Seife die zuträglichste, die nützliechste, Gesuent werden Rudolf Mosse Zeitz erbet. [12514
junge Landwirthſchafterinnen, Koch- 7e die beste Seife der Wolt ist. i r e r Gelee v r. r zung der Landwirthſchaft. Haus unVreis 40 Pfg. per Stück Küchenmädchen, unabhängige Frau für BReilecke, wohgreß

Zu haben in Halle a. d. 8. bei: Oscar Ballin, Paul Evers, gr. Ulrichſtr. 350, Welmbold 4 Co., Landarbeit, Knechte und Futterknechte.
Albin Hentze, R. Hochheimer, vorm. J. Büdefeldt. Leipzigerſtr. 85/86, Jul. Hübner, Leipziger- J Vorhanden sünil: 200 bis 300 CEtr. langes Roggen
ſtraße 77. Rud. Farcobi, Emil Jahn, gr. Märkerſtr. 6, Räceh. Teichimnann, Ernst JVenteaseh, A. E. 29 Jahr altes Mädchben, bürgerl. kgchen, ſtroh, Flegeldruſch, iſt zu verkaufen in
John, Geschw. Ksing, Geiſtſtr. 55, K. Knaiser, Gebr. Keller Nnchfgr., Franz Kluzge, Friſeur, ſſchneidern, f. Handarbeit, Buchſührung Kütten Nr. 11. [125

näh, Geiſtſtr. P. 4. Patz, II. Quaritsel, Leipzigerſtr. 54, I. Queitsen, gr. Ulrichſtr. B. Richter ſucht paſſende Steüe, Wiltwen für r rKarl Saata, Frau R. Sachse, gr. Kiausſtr. i2, m. A. Seheidelwitz, Geiftſtr 67, l. Seniüter Nacnr Haushaliungen, für Stadt und Land, r
Georg Vber, 4. Steinbach, Drog. Königſtr. 16, Rich. Teiechmann, Wöormlitzerſtr., M. W'altsgott, Stützen, Bauerſoehn, war Aufſeher, icht iltigen Lager von Fettkalk Leder
E. Walther, Glauchaer Kirche, Steinweg 29, Georg Zeising, gr. Stein u. gr. UlrichſtrEcke, F. Zinke. ſucht ähnliche Stelle, verh. und ledige Feihaltigen Sag

Schäfer ärtner kalkſteinen) iſt Verhältniſſe halber ſo27 2 e wäfer h r enweig fort zu verkaufen durch [12510J des Vereins für Volkiswonl, Fritz Moulrieh, Tettenborn a. S-2 Rother Thurm Ein groKr grauhaariger Wolfshundo88e eld otterie S Für eins meiner Vorwerke ſuche ich iſt zur geſtern entlauken. l12538
Vor Ankauf wird gewarnk.

Wilhelm Köhler, Mühlweg 10.

T

fterin,
igs bedingungen ſind aus den [12461

e 12005 r wird vo5dne gegen ſerteg e Vergarigurro äue N. Hyvport erMagdeburg, im Juli 189 Sts. d. Fr. auf ein Rittergut ohne ſeines vor 2 Jahren wengebantenyKönigliche Eiſenbahn Direktion Milchwirtbſ b. zu e geſucht. Off. großen Hauſes. ſof. oder 1. October
s T erb. w. 100 poſtl. Greußen. [12487 d. J- zu 4 h zu cediren geſucht.

v r Unter händler verbeten. Offert. unt WDomänen- Verpachtung. S Verheiratheter Gärtner Da Unterbigler erbeten Offert uut
Taſſerr- wer a e Hhr

Frankfurt a. VI. ir rin,W a Sonderzug nach Hamburg. Wirthſchafterin
O Geld winn.Hamburg zur Befördernung, zu welchem geſchickt werden. [12525] liefert gute Strohfeile!

Die Abfahrt erfolgt:

ie Fohrpreiſe und ſonſtigen Be- Stadt und Landwirthſcha

„EQUITABLE,

zum 1. September eine äktere erfahrene

722 J Bewerberinnen mit nur guten Zeug-Am Sonnabend den 18. Juli d. J. niſſen wollen mir Abſchrift derſelben Zur C&rnte
gelangt ein Perſonen-Sonderzug nach einſenden, da Zeugniſſe nicht zurück

darunter Haupttreſffer von [11909 r e C. Wentzel, Teutſchenthal. Aken a. E. Fulias Müller.
S auf einigen Stationen auch ſolche nac T 557 7n K S Altona. Liel, Kypenhagen, Cuxhaven Weh r

a delgrlanb und Norderney ausgegeben not re W rege W o
S 5 oder 1. ober zu verändern, er-e b ünſcht iſt Selbſtſtändigketttauf größerem D Brüdorstr. 6S von Leipzig, Magd. wünſcht iſt Selbſ r d. St Str. OC S Babnhof 11,45 Vorm. Bute. Werthe Off. an d. Exp. d. Ztg GC lark, von Halle aſs. I 30 Sechne. unter Z. 12279 i 7 HALLE A. W

J à M förderun Nochmamſells weiſt nach n nnoncen- Anna mec I De
Lebens-Versicherungs-Gesellschaft d. Ver. Staaten in New-Vork.

Gustav G. Pohl, in Firma: Gustav Pohl Co. 074
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e orreeeLebens-Versicherungs-Gesellschaft d. Ver. Staaten in New-Vork.
Gustav G. FPonhl, in Firma: Gustav Pohl Co. 110074

General- Director und General-Bevollmächtigter für Deutschland,
v Oesterreich Vpogarn, Russland und den Norden Europa's.

Hamburg Altona.
Status per Januar 1891:

Versicherungsbestanck
Neues Geschäſt 1890
Gesammt-Rinnahnme
Total- Vermögen
Davon Gewinn-Reserve

(R einer Veberschuss)
Neue Anträge der deutschen teilung in

M. 3,062,8 15, 510e 98 '866,260, 955
0 e e e 148,9 05,903e 28 4 506,785, 91 4

100,471,901
1890

ea. 49'/ Nill. Mark.
Die Freie Tontinen-Police der „Equitable“ ist die beste Ver-

sicherungsart, die je erdacht worden ist, sie ist nach einem Jahre frei für
Reisen und Aufenthalt in der ganzen Welt, für jeden Beruf und jede Be-
schäftigung, ist unanfechtbar nach 2 Jahren und unverfallbar nach
3 Jahren.

Günstigbte Leib-Renten-Versicherung.
Auskunft bereitwilligst durch die Vertreter der Anstalt und die

General- Agentur: E. PineKvoss, Hauptmann a. D.,, Halle a, S.,
Bernburgerstrasse 1 I. Sprechstunden 2-4 Uhr N., die Haupt-Agentur:
B. Jordan, Mühlweg 29 Eg., Sprechst. 8--10 V.

Die diesjährige Hartobſt-Nutzung
der Alleen und Plantagen des Ritter-
gutes Schön-Wölkfan bei Crenſitz ſoll

Donnerftag, den 16. dfs. Mts.
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthofe zu Klein-Wölkan unter
den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. 112483

Schön-Wölkau, d. 7. Juli 1891.
Grüflich

Vitzthum'ſche Güterverwaltung.

Gutsverkauf.
Wegen Uebernahme einer andern

Wirthſchaft beabſichtige ich, mein in
Niedergräfenhain bei Geithain, Königr.
Sachſen, gelegenes Landaut mit Jn-
ventar Brennerei und Ernte zu ver-
kaufen. Es umfaßt ca. 270 Morgen
milden tiefgründigen Lehmboden in
einem Plan, rentabeln Steinbruch, hat
maſſive geräumige Gebände und liegt
unmittelbar an Chauſſee, je a Stunde
von Garniſonſtadt und 2 Bahnhöfen

entfernt. [12467Reellen Selbſtkäufern ertheile gern
weitere Auskunft. A. Gnäupel.
Hautkkrankheiten,
Strickuren, Harnblaſen--Nervenleiden,
Schwächezuſtände behandelt reell
Dr. Vodor, Verlin, Leipzigerſtr. 96.

Auswärtige brieflich. [12165
50 Stück felte Hammell

verkauft
Verd. Bolze, Niederclobikaut.

F

1200 M arks
ſucht ſofort ein augenblicklich in Ver
legenheitbef. Privatbeamter auf meh
rere Jahre. Sicherſtellung 30 000 Mk.
einſtige Mitgiſt der Frau. o nach
Uebereinkunft. Off. unt. Z. 12462
in d. Expedition d. Zig. gef. erbeten.

Das größte reine Roggenbrod
liefert [12090Carl Koch, Herrenſtraße 1

und die bekannten Verkaufsſtellen.

Stettin -Kopenhagen.
A. I. Postdampfer Titania““, Capt.

Ziemke,
Von Stettin:

Mittwoch und Sonnabend, 1 Uhr
Nachmittage.

Von Kopenhagen:
Montag und Donnerstag, 2 Uhr

Nachmittags. [11853
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden.

Rud. Chräst. Griäbel
in Stettin.

IACDLATVR
hat biltig abzugeben

Expeclition
der Hallischen Zeitung.

J förderungsbedingungen ſind aus den

Bahnhof 11,45 Vorm.von Halle a/S. 12,30 Nachm.
ie Fohrpreiſe und ſonſtigen Be-

Taſſer- n 120Magdeburg, im Juli 1891.
Königliche EifenbahnTirektion.

Domänen- Verpachtung.
.Jn dem am 15. v. Mts. angeſtandenen

Bietungstermin der Domäne Stroh-

bares Pachtgebotk nicht
worden.

Es iſt debhalb zur anderweiten
Verpachtung der Domäne auf 18 Jahre,
von Johannis 1892 bis dahin 1970 ein
neuer Vietungstermin auf

Montag, den 27. Juli d. Js.
Vormittags 11 Uhr

in unſeremSitzungszimmer vor unſerem
Departementsrath Regierungsrath
Müller anberaumt worden.

Zu der an der, Berlin Halle Leip
ziger Eiſenbahnlinie, 3 km von der
Station Gräfenhainichen belegenen
Domäne Strohwalde mit den Vor-
werken Buchholz und Niebecke gebört
ein Areal von ca. 629 ha, darunter
320 ha Acker, 45 ba Wieſen, 39 ha
Hütungen und 186 ha Holzflächen.
Auch bisher gehörte zur Domagine

eine Fläche von 629 ha mit 7276 Mk.
50 Pfg. Grundſteuer- Reinertrag der
J Pachtzins betrug 12142 Mk.

4 g9-
Zur Uebernabme der Pachtung ift

ein verfüghares eigenes Vermögen von
126 000 Mek. erforderlich und haben
Pachtbewerber ſich über den Beſitz
eines ſolchen, ſowie über ihre Befähig
ung als Landwirth durch glaubhafte
Zengniſſe bald, jedenfalls vor dem

ermine auszuweiſen.
Die Pachtbedingungen liegen in

unſerer Domänen-Controle und auf
der Domäne Strohwalde zur Einſicht
aus und können auch gegen Erſtattung
der Schreibgebühren und Druckkoſten
von uns bezogen werden, H

Die Beſichtigung der Domäne iſt
nach vorheriger Anmeldung bei dem
jetzigen Pächter Pagenstecher zu
Strohwalde geſtattet- 1[12513

Merſeburg, den 4. Juli 1891.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern,
Domänen und Forſten-

von Rebeur.
Gaſthof- Verkauf.
Ein gut eingerichteter Gaſthof, flottes

Geſchäft, mit neuem Tanzſaal, Kegel-
bahn verdeckt, jährl. Ausſchank 300 T.

abgegeben
walde, Kreis Bittexfeld, iſt ein annehm H

unter Z, 122798.
Stadt und Lande irtoſchafterin,

Kochmunumſfells weiſt nach [12461

l

wird vodhn g. Vergatigurrgd. Fr. auf ein Rittergut ohneSt. d.Milchwirthſchb. zu W geſucht.
erb. W. 100 po
S BVerheiratheter Gärtner, Do
35 Jahr, Soldat gew., in den größten
Gärtuereien thätig, die beſten Zeugniſſe
und Empfehlungen beſitzt, ſucht bis Iten

ktbr. Stellung. Riedermanun,
Thedinghaufen, Branunſchweig.

Ein tüchtiger, praktiſch durchaus er
fahrener Laudwirth ſucht per bal
unter beſcheid. Anſprüchen Stellung
als Jnſpector oder Verwalter auf ein.
renommirten Gute Off. unter R. H.
3413 an J. Barck Co. Halle a. S.
erbeten. [12493Ein Verwalter 26 J. alt, ged. Cav.
ſ. Stell. als Fuhrgewerk- od. Lager
verwalter, oder irg. and. Verlrauens
pſin. Werthe Off. b. man u. Z. 12520
Exp. d. Hall. Ztg. niederzuk. [12520

e gegenſeit

Permiethungen.

81 Wohnung
x

in herrſch-
Hauſe, 4St.,

t verm.Küche u. Zubeh. 1. Oktbr.
Näheres Germarſtraße 9

Forſterſtraße 1
herrſchaftkich Etage zum 1 ten
Oktober für 900 Mk. 112224

Herrſchaftl. J
W zu 500 u. 550 Mk. ſofort
L od. ſpäter zu beziehen. Ge

ſunde freie Lage. 22450
Kronprinzeuſtr. 3, p-

Friedrichſtraße 24.
I. Etage 3 heizb. Stb., 2 heizb.

Schlafz., Küche u. Zubehör, 1. Okt. z.
verm. Beſicht. v. 11 2 Uhr. m

Parterre. 25243 St., K., K. nebſt Zubehör 1. Okt
zu vermiethen gr. Brauhausgaſſe 21

Eine hochelegaute34 Harewwiler -Viurvbtane

verkauft ſehr billigR 12583] Fleiſchergaſſe 31.
Vier ohne andere Getränke, i Material PwagrenGeſchäft, Freinden und Wohn X Pine echte Ulmer Dogge,

zimmer, neucen Eiskeller mit Garten, X 1 Jahr alt,
Stallung und 6 Morgen Acker ſoll Prachtexemplav?
umzugshalber ſchleimigſt verkauft X preiswerth zu verkaufen. Näheres bei
werden. Nähere Herrn Berger, X Hofmeiſter Beyer in Weimar,
Maler-Mſtr., Jeſſeſ, Bez. Halle. [12518 Paulinenſtr. 1. [[I12449

Off. großen Hauſes. ſof. oder 1.
tl. Greußen. [1248 d.

d Ibautes Grundſtück zum 1. September

HALEE A. S.
Annoncen-Annakme

Werdew a Je Veines vdr J 9
v

ren wengebanteny
v ctoberJ. zu 4 z zu cediren geſucht. W

Unter händler verbeten. Offert. unt
P. p. 6039 bef. Rud. Mosse
Halle. (12448
werden zur II. ſicheren Hypotbek auf
ein ſchönes in guter Lage neu ge

T U. Hyp

d. J. zu 4 zu cediren geſuchtOfferten unter N. n. 6038 bef.
Ruqdoit Mosse, Halle. [12436

Ein tüchtiger, gut empfohlener mitſe

Zuckerrübenban und Feldarbeiten

u Verwalter
wird auf dem Rittergute Wengels
dorf bei Station Corbekha zum bald.
Antritt, ſpäteſtens bis 1. Auguſt
geſucht. 12451
Tücht. Verwalter,

militärfrei, mit all. landw. Maſchinen
und Rübenban vertraut, ſucht bald
mögl. Stelle. Adr. unter B. w.
6132 bef. Rud. Mosse, Halle.

Stütze der Hausfrau.
Ein junges Mädchen, welches ſich

in der Küche, dkim Schneidern und
Plätten nülzlich machen kann, ſuch.
Aufnahme in einer beſſeren Familie 7
Gehalt wird nicht beanſprucht: da
gegen Familienanſchluß und Gelgen
heit, ſich geſellſchaftlich etwas aus
zubilden, Bedingung. Gefl. Aner
bieten unter L. o. 6140 bef. Rud.
Mosse, Halle.

herrſchaftl.Geiſtſtr. 4 Wohnung,
St. u. Zubehör, Bad c. ſofort oder
ſpäter ſerner St cStub., div.Geiſtſtr. 44, K. u Zubeh.
Bad 2c., hochherrſchaftl. einger. ſof.
oder ſpäter zu vermiethen.

Grunegeberg.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des HTtelbeſitzers Max
Reiche zu Halle a. S. iſt zur Prüſung
der nachträglich angemeldeten Forder-
ungen Termin auf, den

17. Juli 1891 Vorm. 9 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
hierſelbſt Kl. Steinſtraße 8, Zimmer

Nr. 31 rHalle a. S., den 6. Jnli 1891.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. AmtsgerichtsAbtheilung VI.

Verantwortlich: L. Lehmann (Jnſerate), Halle a. S. laErpedilion der Haliſchen Zeitung Gr. WMärlerſiyeßVer der Actien Geſellſchaft „Halliſche Zeitung n m ne eGebauerSchwetſch' ehe V hhru erei-
e 41. Geöffuet von 7 Uhr Morgeus bis 7 Uhr Abends



Beſondere Heilage zur
Halle (Saale), den

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halliſchen Zeitung.

10. Jnult 1091. W. 28.

Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteiufels zu Halle (Saale).

Der Nußbaum.“)

Auf einer im Sommer 1889 ausgeführten Moſelreiſe
zwiſchen Trier und Bernkaſtel erregten die zahlreichen, zu
wahren Rieſen herangewachſenen Wallnußbäume in der
Umgebung der Moſel Ortſchaften meine höchſte Bewunder-
ung. So viel Wallnußbäume von gewiß 18--20 m Höhe
hatte ich noch nirgends beiſammen geſehen. Reizend und
maleriſch liegen die Dörfer in den herrlichen, dichten Nuß-
waldungen und ſcheinen ſich in deren Schutz recht wohl
und ſicher zu fühlen. Die meiſten dieſer Orte ſind neben
Weinbau auch auf die Wallnußzucht angewieſen und merken
es ganz empfindlich, wenn letztere einmal ungünſtig ausfällt.

Jm Rheinthal hat der Wallnußbaum ebenfalls häufigen
Anbau Sn, aber doch bei weitem nicht in dem Maße wie
an der Moſel. Hier wie dort, am Rheine aber viel mehr,
wurden in den letzten Wintern in ſo großer Menge Nußbäume
efällt und an die Gewehrfabriken verkauft, daß der Befand derſelben ſchon bedeutend verringert wurde und in

manchen Orten geradezu im Ausſterben begriffen iſt. Von
mehreren Seiten zwar erhoben ſich ſchon ſeit Jahren
warnende Stimmen gegen das krankhafte Vorgehen im Aus
rotten dieſes recht nützlichen Obſtbaumes; doch, wie es
ſcheint, bis jetzt vergebens. Es werden ſogar immer mehr
Bäume der Art überliefert und an das Anpflanzen junger
Nußbäume wird kaum gedacht. Wenn in letzterer Hinſicht nicht
bald etwas geſchieht, ſo dürfte es nicht mehr lange dauern
und die Nußbäume gehören bei uns zu den Seltenheiten
in der Baumwelt. Nur dann iſt das Umhauen allenfalls
noch gerechtfertigt, wenn der Baum z. B. nichts trägt oder
uur kleine, geringwerthige Nüſſe liefert, wenn derſelbe zu
nahe an einem Weinberge ſten oder ſich Stück
Land befindet, welches dem Beſitzer durch Anbau irgendeiner anderen Kulturpflanze einen doheren Gewinn abwirft,

als durch den Nußbaum.
Jn Bezug auf den Standort und die Lage für den-

ſelben ſei bemerkt, daß er im allgemeinen auf den Höhenbeſſer als in den Niederungen Fedeit weil Nebel und Thau,

die ohnedies in den höheren Lagen weniger ſtark auftreten
als in den Thälern, raſcher ſchwinden und ſomit weniger
Gefahr durch langes Lagern für das Eingehen der Blüthen
knoſpen vorhanden iſt; auch wird das markreiche, junge
Holz auf der Höhe gegen den Froſt bedeutend widerſtändiger
und härter als in niederer Lage, indem die Saftbewegung
im Herbſte zeitig genug aufhört und der Trieb zum er-
wünſchten Abſchluß kommt.

Bei der Auswahl paſſender Stellen für den Nußbaum
iſt alſo hauptſächlich darauf Rückſicht zu nehmen, daß man
möglichſt ſolche Plätze ausſucht, auf welchen ein allzu häufiges
Erfrieren nicht zu befürchten iſt und den Feldkulturen auch
kein allzu großer Nachtheil zugefügt wird. Deshalb pflanze
man auf Grundſtücken, die überwiegend oder ganz der

Le

Mittbeilungen über Obſt- und Gartenban, verjüngen.

Landwirthſchaft dienen, keinen Nußbaum an, indem er ſich
hier als „Ackerräuber“ erweiſt; dafür aber bringe man ihn
z. B. auf Viehweiden und Oedländereien, an Berghänge
und ſtarke Böſchungen, die ſich in der Regel ſämmtlich auch
mehr auf der Höhe als im Thal befinden. Hoffentlich iſt
die Zeit nicht mehr gar ſo fern, in der man unter Be
achtung dieſer beiden wichtigen Punkte wieder häufiger Nuß
bäume anpflanzen wird.

An das Erdreich ſtellen ſie im allgemeinen geringe
Anſprüche; am beſten gedeihen ſie freilich in 533 Lehm
boden von gehöriger Tiefgründigkeit, in welchem ſie ſo recht
in die Breite und Tiefe wurzeln können.

Die Anzucht r Bäume erfolgt durch gut ausge
bildete Setznüſſe; ein Veredeln iſt ſpäter nicht nöthig, läßt
ſich übrigens auch nur ſchwer mit Erfolg ausführen. Da
ſich die Sorten aus Samen echt fortpflanzen, alſo die
jungen aus Setznüſſen gezogenen Bäume Früchte liefern,
welche denen des Mutterbaumes in ihren Eigenſchaften
gleich ſind, muß man in der Auswahl der Samenbäume
vorſichtig ſein und nur von ſolchen Nüſſe zur Nachzucht
nehmen, die viele ſchöne, große, voll und ſüßkernige, öl
reiche Früchte tragen. Es R nämlich von der gewöhn
lichen Wallnuß eine große Menge Spielarten von ſehr ver
ſchiedener Güte. Beſonders achte man bei der Vermehrung
darauf, daß man womöglich Saatnüſſe von den am ſpäteſten
austreibenden Sorten wählt, ſofern ſich dieſelben auch in
anderen Beziehungen gut und werthvoll gezeigt haben; denndiejenigen Väg gern durchſchnittlich den höchſten Er

trag, welche infolge ihrer ſpäteren Entwickelung den ver
derblichen Wirkungen der Maifröſte weniger ausgeſetzt ſind.
Außer der gewöhnlichen Wallnuß mit ihren vielen Spiel
arten kennt man noch eine ausgeſprochene dünnſchalige,
eine auffällig großfrüchtige (Pferdenuß), eine in Trauben
tragende und eine frühreifende Sorte; mehr Zier als
eigentliche ſind noch die geſchlitztblättrige und
die Zwerg Wallnuß, die auch meiſtens in Gärten vorkommen.

Die Entwickelung der Nußbaumkrone geht ohne jeg
liche Hilfe durch den Schnitt in ſchönſter Weiſe von ſtatten.
Nur in den erſten 4--6 Jahren müſſen in der Baumſchule
zur Bildung des Stammes die Seitenzweige, deren übrigens
lange nicht ſo viel wie bei jungen Apfel- und Birnſtämm-
chen hervorkommen, mit ſcharfem Meſſer nach und nach
dicht und glatt an der Entſtehungsſtelle abgeſchnitten werden.
Selbſt beim Verſetzen aus der Baumſchule an Ort und
Stelle dürfen die Kronenzweige nicht einmal mäßig an ihren
Spitzen eingeſtutzt werden, weil ſonſt dieſelben wegen des
weichen großen Markes bald winddürr und hohl werden
und immer tiefer herunter abſterben. Dieſer Umſtand führte
ſo manchen Obſtzüchter zu der Anſicht, man dürfe auch
weder beim Verſetzen größerer, 10-, 12- bis 20jähriger
Nußbäume die Kronen zurückſchneiden, noch erſchöpfte Bäume

Beides kann jedoch ohne Schaden für die Ge-



110.
ſundheit des Baumes geſchehen, da das Mark in den Aeſten
nicht mehr ſo locker und weich, wie in 1--4jährigen Trieben
und Zweigen iſt. Nur darf man keine Stumpfen ſtehen
laſſen, muß vielmehr ſtets über kleinere SeitenAeſtchen
ſchneiden und die Wunden durch Beſtreichen mit Stein
kohlentheer vor Fäulniß ſchützen; bleiben dieſe unbedeckt, ſo
werden ſie bald morſch und machen die ganze Krone und
ſchließlich auch noch den Stamm krank und früh abgängig.
Da hohe Nußbaumſtämme mehr Werth haben, als niedrige,
ſo iſt es recht praktiſch und empfehlenswerth, dieſelben im
Laufe der Jahre möglichſt hoch zu ziehen dieſe Baumart ver
trägt ſolches ganz gut.

Der Nutzen des Wallnußbaumes iſt mannigfaltig und
groß. So liefert er als Hauptertrag die ſo beliebten Nüſſe,
die von Jung und Alt gern geknackt und verzehrt oder zum
Schlagen eines vortrefflichen Speiſeöles verwendet werden.
Sogar in unreifem Zuſtande, bevor die Schale anfängt,
hart zu werden, bilden ſie ſchon eine von den Conſerven-
fabrikanten ſehr geſuchte und gut bezahlte Waare, welche
eingemacht wird oder zur Bereitung von Nußlikör und Nuß-
branntwein dient. Da ſich die Wallnuß unter allen Obſt-
arten wohl am längſten und zwar mehrere Jahre aufbe-
wahren läßt, ſo iſt der Züchter auch nicht ſo ſehr vom
Händler abhängig und dem Angebot und der Nachfrage auf
dem Markte unterworfen, wie dies bei vielen anderen

rüchten, z. B. Beeren und Steinobſt zum Schaden der
erkäufer der Fall iſt. Einen weiteren Du bietet uns

der Nußbaum, wenn er das Seine als Obſtbaum gethan
hat, in ſeinem Holze, welches ſich prächtig beizen und
poliren läßt und deshalb von den Möbelſchreinern gern
verarbeitet wird. Die Wurzeln und Aeſte liefern Brenn
holz und aus den grünen, die eigentliche Nuß einſchließen
den Schalen erhält man einen braunen Farbſtoff, welchen
man auf dem Lande namentlich gern zum Färben der Wolle
gebraucht.

Auf dem Wallnußbaume kommen nur wenige obſtbau-
lichen Feinde aus der Jnſektenwelt vor. Die Raupen und
die Larven ſchädlicher Käfer meiden ihn, ebenſo halten ſich
nur ungern Fliegen und Mücken in ſeiner Krone auf, ſo
daß man ihn als einen ungezieferreinen Baum anſehen
kann. Bloß der Maikäfer labt ſich kurze Zeit an ſeinem
jungen Blattwerk, ohne aber eigentlich zu ſchaden.

Wie ſchon angedeutet, iſt der Nußbaum weich und
empfindlich und fault bloßgelegtes Holz ſehr gerne. Des-
halb dürfen durch Wegſägen oder durch Wind und Schnee
bruch entſtandene Wunden nie von SteinkohlenTheer un
bedeckt bleiben. Jn dem modernden Holze ſiedelt ſich dann
auch bald der Baumſchwamm an und tötet den Stamm
langſam, aber ſicher, ohne daß man ihn von dieſem Baum-
würger aus dem Reiche der Pilze befreien kann.

Die Pflege der Nußbäume iſt ſehr einfach und be
ſchränkt ſich hauptſächlich darauf, etwaige Wunden zu ver-
ſtreichen. Dung und Bodenlockerung beanſprucht er nicht,

was beim Bepflanzen entfernt liegender Oedländereien und
ſteiler Hänge gerade zu Gunſten dieſer Obſtart ſprechen ſollte

Bei der Ernte ſeiner Früchte wird leider oft nicht
mit der Sorgfalt verfahren, als es für das S ig
kommenden Jahren erwünſcht und nöthig iſt. „Soll der
Nußbaum tragen, ſo muß man ihn auch ſchlagen“

in dieſem Sinne wird meiſtens das Abthun ausgeführt,
ſodaß nachher auch wirklich in Maſſe junge Triebe und
Zweige, ſowie auch ganze Aeſte den Boden unter den
Bäumen bedecken. Etwas Aſtwerk wird freilich immer ab
gebrochen werden, aber man ſehe ſich vor, daß dies nicht
zu viel geſchieht. Durch das Abſchlagen der Aeſte beider Ernte will man nämlich Fewiſſermaſen den Baum ver

anlaſſen, junges Holz zu bilden. Dieſe Art der Verjüng-
ung ſchadet aber mehr als ſie nützt, indem es nur zu leicht
vorkommt, daß im nächſten Jahre gerade die neu ent-
ſtandenen jungen Zweige wieder abgeſchlagen werden, wo
durch doch der Ertrag gewiß nicht geſteigert wird. Läßt
aber die Krone im Holzwachsthum und im Fruchtanſatz
merklich nach, ſo nehme man ohne Bedenken ein regelrechtes
Verjüngen derart vor, daß man im Monat März ſämmt
liche re bis auf die Hälfte oder gar ein Drittel
r Länge über paſſend geſtellte Seitenäſte zurückſchneidet.
Lach 2——3 Jahren ſchon liefert die neue, üppig gewordene

Krone wieder lohnende Ernten ſchöner, großer Nüſſe. Da
für ein treffendes Beiſpiel. Mitten im Obſtmuttergarten
der Kgl. Lehranſtalt zu Geiſenheim ſteht nämlich ein ſtatt
licher Nußbaum, der ſeit vielen Jahren ſo gut wie nichts
und dazu nur kleine, geringe Nüßchen getragen hatte. Er
drückte durch ſeine umfangreiche Krone auf die in der Nähe
befindlichen Formobſtbäume, und um dieſen wieder mehr
Licht und Luft zu verſchaffen, entſchloß man ſich im Früh-
jahre 1887, die Kronen -Aeſte tüchtig zurückzuſchneiden.
Die Folge davon war ein überaus kräftiger Trieb; im
Jahre 1888 ſchon brachte er wieder zahlreiche große Nüſſe
und 1889 und 1890 hing er recht voll. Es hat ſich hier
alſo das Verjüngen ausgezeichnet bewährt; es ſollte nur
häufiger angewendet werden.

Zum Schluß ſei noch darauf hingewieſen, daß die
Nüſſe einen vorzüglichen, dem Verderben nicht ausgeſetzten
Handels und Verſandtartikel bilden. Zu ihrer eigenen Em
pfehlung gehört hierzu ein reines, helles Ausſehen der Schale.
Man erhält ſolche ſchöne, ſchimmelfreie, marktfähige Waare,
indem man bald nach der Ernte die grünen Hüllen ent
fernt, dann die Nüſſe ſelbſt in Waſſer mit Hilfe eines
Reiſigbeſens tüchtig bearbeitet und wäſcht, ſie an der Luft
oder in einer Dörre abtrocknet und ſchließlich, auf Hürden
ausgebreitet, in einer geſchloſſenen Kiſte 10 Minuten lang
den Dämpfen brennenden Schwefels ausſetzt.

Möge denn der Nußbaum wieder zahlreiche Gönner
und Freunde finden, die ſich ſeiner treulich annehmen und
ihn mit derſelben Liebe und Sorgfalt, wie es früher ge
ſchah, pflanzen und pflegen. Fürwahr, er iſt es doch werth!

N. Mertens,
n

Die Verſtopfung der Drainröhren.

Die Drainage, ein höchſt wichtiger Punkt der erfolg-
reichen Feldwirthſchaft, iſt das Verfahren, durch verdeckte
Entwäſſerungsgräben, die ſyſtematiſch angeordnet ſind, den
Boden zu entwäſſern und zu durchlüften. Leider ſind dieVortheit- der Entwäſſerung vielen Landwirthen noch nicht

klar, ſonſt müßte die Drainage ſchon eine größere Verbreitun
efunden haben. Wie oft hört man nicht einen Landwirten „Jch kann mein Feld nicht beſtellen, mein Acker

iſt zu naß.“ Warum iſt der Acker zu naß? Der Land

wirth ſcheut die Koſten und Arbeit, ſein Feld gut zu drai-
nieren, und doch ſteht beides nicht im Verhältniß zu dem
Nutzen, den ein gut drainirter Acker bringt.

Allerdings iſt es keineswegs leicht, die Drainage ohnHülfe eines Fachmannes auszuführen. Jn der Weh dieſer

Leute muß man aber höchſt vorſichtig ſein. Seitdem nämlich
die Drainage in Deutſchland immer größere Ausdehnung
erlangt, haben ſich auch viele ſogenannte „Draintechniker“
etablirt. Es giebt unter dieſen Leuten ohne Zweifel ſehr
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tüchtige zeräfte, doch leider aber auch ſolche, die ſich als
tüchtige Praktiker geberden, dabei aber nur Schablonen
Arbeiter ſind.

Bei einer Drainanlage iſt es, falls dieſelbe vollen
Nutzen gewähren ſoll, eine Hauptſache, daß die Röhren
rein gehalten werden und gut functioniren. Doch ſelbſt
bei der größten Sorgfalt während der Arbeit iſt nicht die
vollkommene Sicherheit vor ſpäter eintretenden Verſtopfungen
u bieten. Die Urſachen der Verſtopfungen können im
llgemeinen ſein:

Verſchiebung und Senkungen von Röhren.
Niederſchläge von Kalk und Eiſen aus dem Waſſer.
Das Eindringen des Sandes in die Röhren.

f Das Einwachſen der Pflanzenwurzeln durch die Stoß-
ugen.ß Die Bildung von Algen in den Drainröhren.

Das Eindringen von Thieren.“
Eine Verſtopfung der Röhren wird dadurch erkennbar,

daß das Waſſer bei gehindertem Abfluße aus den Stoßfugen
oberhalb der verſtopften Stelle heraustritt und die Ober
L verſumpft. Jſt die Verſtopfung in der Drainage ge
funden, dann müſſen die betreffenden Stellen der Leitung
herausgenommen, durchgeſehen und wenn nöthig erneuert,
m gereinigt und dann mit aller Sorgfalt wieder der
eitung eingefügt werden. Da nun aber von der Güte

der Röhren die Dauerhaftigkeit der Drainage abhängt, ſo
iſt der Prüfung des Materials und des Fabrikates die
größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Bei der Fabrikation der Drainröhren ſind zwei ver-
ſchiedene Arten von Röhren zu beachten, nämlich die Thon-
und die Cementröhren.

Betrachten wir zuerſt die Thonröhren. Das geeignete
Material zur Fabrikation dieſer Röhren iſt nicht zu fetter
aber auch nicht zu magerer Thon. Zu fetter verurſacht
leicht ein Schwinden und Reißen der Röhren beim Trocknen.
Zu magerer Thon iſt zu wenig haltbar. Auch ein zu
großer Kalkgehalt im Thon iſt für die Röhren ſehr ſchädlich.
Gute Röhren müſſen aus gutem Material, gut gebrannt
und nicht bedeutend ver en inwendig glatt und an denStoßfugen eben ſein. dän am Klang und an der Farbe

erkennt man gute Röhren; ſie müſſen einen hellen Klang
haben. Auch dürfen die Röhren nicht länger wie drei
Fuß ſein. Leider ſind gute, tadelloſe Drainröhren ver
hältnißmäßig koſtſpielig.

Den Thonröhren gegenüber ſtehen die Cementröhren.
Den erſten Gedanken zur Erfindung der Cementröhren

hat das Drainieren größerer Ackerflächen gegeben.
Früher war man in ſolchem Falle gezwungen, entweder

wei oder mehrere Röhren neben oder auf einander zuKpen, oder ſich Röhren größeren Kalibers anzuſchaffen, um

den Andrang des Waſſers ſchnell und ſicher zu beſeitigen.
Dieſes Aufeinander reſp. Nebeneinanderlegen der Thonröhren
hat aber den Uebelſtand e, daß der ein oder derandere Röhrenſtrang ſich ve ſopſen kann, ohne daß bei

Thonröhren. Man hat jedenfalls nicht mehr nöthig S
n

bemerken iſt, und man erſt dann den Schaden gewahr wird,
wenn beim Schmelzen des Schnees, reſp. bei andauerndem
ſtarken Regen der Drain ſeine Schuldigkeit thun ſoll.
Außerdem iſt die e mehrerer kleinerer Thonröhren
We Regel bedeutend theurer, als die einer großen Cement
röhre.

Allerdings haben gegen die Anwendung von Cement-
röhren viele Landwirthe eine Abneigung, die wohl durch
mangelhafte Cementarbeiten im landwirthſchaftlichen Hoch-
bau entſtanden ſind. So lange die Herſtellung ſolcher
Röhren noch neu war, und ihre Dauerhaftigkeit ſich erſt
zu bewähren hatte, war dieſe Abneigung wohl gerechtfertigt.Heute aber können ſich die Cewentehheen mit den Thon

röhren immer meſſen, ja, die Cementröhren haben ſich
bei Gebrauch beſſer bewährt als erſtere. Aus
dieſem Grunde werden in den Städten zwecks größerer
Canaliſations Arbeiten nur noch Cementröhren angewandt.
Die Thonröhre hat nach dem Brande ihre größte Härte
erreicht; in der Erde wird ſie durch Unreinheiten des Waſſers
und des Bodens angegriffen. Die Cementröhren nehmendagegen im Waſſer an Kalle immer mehr zu, bis ſie nahe

zu die Härte eines Steines erhalten, von der ſie aber
nichts wieder einbüßen. Wo größerer Waſſerdruck vor
handen, ſind daher Cementröhren ſtets vorzuziehen.

Was die Cementröhren jedoch für den Landwirth beſonders
beachtenswerth erſcheinen läßt, iſt die Möglichkeit ihrer
billigen und leichten e Sie werden aus Kies
und Cement hergeſtellt. Jeder Landwirth, der auf ſeinem
Gute Kies hat, oder denſelben leicht ohne viele Koſten aus
der Nachbarſchaft beſchaffen kann, thut gut, dieſe Röhren
bei ſich anfertigen zu laſſen. Dieſelben prr7 hierdurch
viel billiger wie glaſirte Thonröhren und kaum theurer
wie gewöhnliche Drainröhren. Außerdem iſt die Drainirung
mit Cementröhren einfacher und leichter wie mit Thonröhren.
Das Verlegen kann jeder Maurer. Die Röhren werden
an den Zuſammenſtößen mit Cementmörtel beſtrichen und
bilden ſo ein einziges langes Rohr, bei dem jede Verſtopf
ung durch Pflanzenfaſern oder Verſanden ausgeſchloſſen
iſt. Außerdem können kleine Drains mit Leichtigkeit an
ein Zementrohr angepaßt werden, indem an jeder beliebigen
Stelle mit dem Meißel ein Loch geſtemmt und ſo die Ver

bindung hergeſtellt wird, während bei Thonröhren erſt die
Röhren in und aneinander gepaßt werden müſſen. Da
nun auch Zwecks Drainirung mit Hülfe der Cementröhren
ſehr wenig Arbeitsgeräth zu transportiren iſt, werden auch
bei größerer Entfernung die Arbeitskoſten billiger wie bei

Rohrweiten zu meiden, oder zum Nothbehelf bei ſtärkerem
Waſſerandrang mehrere Leitungen neben oder aufeinander
zu legen. Der größte Vortheil iſt aber entſchieden der,
daß bei Cementröhren jede Verſtopfung in den Drains
ausgeſchloſſen iſt, da ſie weit genug ſind, um bei Thau
reſp. Regenwetter größere Waſſermengen leicht zu rigen

v. K.
gewöhnlichen Witterungs Verhältniſſen etwas davon zu

Mittheilungen aus der Praxis.
Unrxichtige Schonung der Pferde. Pferde, die

ſchon an Arbeit gewöhnt ſind, werden oft lange Zeit geſchont
und im Stalle t um ſie dann mit einem Male deſto
ſchärfer zur Arbeit verwenden zu können. Schon wenn ein
Pferd an einem Tage eine weitere als die gewöhnliche Tour zu
machen hat hört man oft ſagen: „Jch laſſe mein Pferd einige
Tage ſteben, weil ich eine ſehr anſtrengende Reiſe mit ihm vor
habe.“ Dieſe Anſchauung von der Schonung unſerer Gebrauchs-
pferde, ſie durch abſolute Ruhe zu Anſtrengungen vorzubereiten,
iſt eine arundfalſche, ja geradezu eine ſehr verwerfliche. Kommt

ein derartig behandeltes Pferd ans dem Stalle, ſo arbeitet esanfänglich mit Stallmuth, es geht ſleißig und lebhaft, ſo lebhaft,
daß es verhalten werden muß, und dieſes Benehmen des Thieres
beſtärkt den unerfahrenen Fahrer oder Reiter in ſeiner Anſicht:
Schonung giebt Kraft.“ Die Kraft hat aber keine Dauer hinter
ich und läßt bald nach, gehe Schweißabſonderung, die folge-

richtig eintritt, ſchwächt, Peitſche und Sporen helfen dann dem
faulen Thiere die Arbeit verrichten. Gehört es zu den phleg-
matiſchen Naturen, ſo hat die Bezeichnung „faul“ eine gewiſſe
Berechtiaung, zählt es aber ſonſt zu den „fleißigen Arbeitern



112

o iſt das Nachlaſſen in der Arbeit nicht Faulheit, oudern Nicht
können. Es kaun nicht, weil es zu lange geſchont iſt und keine
Vorbereitung zu ſeiner ihm abverlaugten Arbeit hatte. Die
unrichtige Schonung hat ſeine Kraft vernichtet. Bleibt ein Pferd,
das ſonſt geſund iſt und von dem man Arbeit beanſprucht, längere
Zeit unthätig aufgeſtallt und wird dabei kräftig gefüttert, ſo ſetzt
dasſelbe Fett an, die Verdunſtungsthätigkeit wird abgeſchwächt,
die Muskeln und Sehnen verlieren naturgemäß ihre Strammheit,
weil ſie nicht in Thätigkeit bleiben; die Haut wird durch das
Nichtsthun ebenſo wenig zu einer neuen Triebkraft angeregt; ſelbſt
wenn ſie auch äußerlich gereinigt wird, ſo fehlt doch die Wirkung
dazu von innen, mit anderen Worten, das Pferd kommt nicht
allein von den Beinen, ſondern es wird auch kurzathmig und
nicht ſelten mit einem Hautausſchlag behaftet. Was will man
mit einem anf ſolche Weiſe geſchonten Thiere nun anfangen
Allmählich wachſende Arbeit, aber nie über ſein Kraftvermögen,
können es allmählich wieder zu Kräften bringen, den Fettballaſt
abſchütteln und die Muskeln wieder ſtählen vielleicht? Jmmer
L dieſes Verfahren auch nicht, denn eine abergläubiſche

chonung ruinirt oft nachhaltig! Arbeit, die zur Auffriſchung
der Kräfte unbedingt nothwendige Ruhe und das tägliche Futter
müſſen zuſammen in Einklang ſtehen, keins darf das andere
überwiegen. Mit der verwerflichen Ruhe unſerer Arbeitsthiere,
die im langſamen Schritt in der Hauptſache ihr und unſer Brod
verdienen, iſt nicht eine Ruhepauſe am Tage zu verſtehen. Am
ſchnellſten kommen diejenigen Pferde durch unnöthige Ruhe
herunter, deren Wirkungskreis in v ellerer Arbeitsfolge liegt.
Verlangt der Beruf des Pferdes eene, ſchnellere Gangart als
Schritt, ſo genügen oft ſchon wenrge Tage, um dasſelbe von
ſeiner Befähigung herabzudrücken.

Etwas über die Getreidereinigung. DieReinigung unſerer Dreſchproducte, eine der r Arbeiten
des landwirthſchaftlichen Betriebes, recht entweder durch das
ſogenannte „Wurfen“, oder vermittelſt beſonders zu dieſem Zweck
conſtruirter Maſchinen. Mit Hülfe dieſer werden die Körner
von dem beigemengten Staub und Kaff getrennt, und wird gleich
zeitig auch beiden mit Sieben verſehenen Apparaten eine Sortirung
des Getreides und Reinigung von Unkrautſämereien bewirkt.
Solche Maſchinen ſind: „Die Windfege, der Trieur, der Crib
eur.

Bevor ich dazu übergehe, den Cribleur zu beleuchten, denn
Windfegg und Trieur ſind genugſam bekannt will ich noch mit
kurzen Worten das ſogenannte „Wurfen“ ſchildern. ß

Das Wurfen, eine mehr und mehr aus der Praxis ſchwindende
Methode, das Getreide von Kaff und Spreu zu reinigen, und
das leichte Korn auszuſcheiden, wird in einigen Gegenden noch
angewandt und geſchieht auf folgende Weiſe:

Der mit dem Reinigen der Dreſchproducte beauftragte
Arbeiter ſtellt ſich auf der Tenne ſo auf, daß er, nachdem er die
beiden ſich gegenüberliegenden Thore der Tenne geöffnet, den
Wind. im Geſichte hat. Dann wirft er das Korn dem Winde
entgegen, Spreu, Kaff und leichte, taube Körner werden durch
den Luftzug zurückmegen während die ſchwerſten, beſten Körner
am weiteſten dem Winde entgegen auf der Diele liegen bleiben,

Der Cribleur, in Frankreich allgemein bekannt, iſt da
gegen in Deutſchland nur ganz vereinzelt im Gebrauch. Er
beſteht aus einem bew egr r Tiſche. Beiſeiner leichten Erſchütterung
und der drehenden n werden die Körner einerſteten Vewegun ausgeſetzt. Nach und nach ſenken ſich dabei die
ſpecifiſch und abſolut ſchwerſten Körner mit glatter Oberfläche
nach unten; die leichteren, locker an einander liegenden Körner
mit rauhex Oberfläche dagegen ſteigen nach oben, wo ſie ab
geſchöpft werden können, ſo lange bis keine Unterſchiede unter
den Körnern mehr zu erkennen iſt.

Da über die Arbeitsleiſtungen des Cribleur in Deutſchland
ſo gut wie nichts bekannt iſt, ſo hat Herr Prof. Hr. Liebſcher
Göttingen mit folgendem Ergebniſſe Verſuche gemacht:

Beim Roggen und Weizen läßt ſich der Unterſchied zwiſchen
den als leicht und ſchwer erhaltenen Körnern nicht conſtatiren,
dagegen erwies ſich das Reſultat beim Hafer als ganz vorzüglich.

Bei ſeinen Verſuchen wurden 100 kg Hafer aufgegeben, und
die Arbeit ſo geleitet, daß das Quantum ungefähr in 2 gleiche
Theile getheilt wurde.

Man erhielt: Schweres Korn Leichtes Korn
i 52,5 kg 47,5 kgGewicht

11 wog im Mittel 467,6 g 390,8
1000 Korn wogen 34,7 34,5 8Der Cribleur hatte alſo den Hafer nach Litergewicht, nicht aber

nach Korngewicht getrennt.

s

Verſuchsſtation. Die Red.) angewieſen.

Die beiden erhaltenen Producte wurden nun, ein jedes für
ſich durch Siebcylinder in mehrere Korngrößen zerlegt und die

dnttenen Producte unterſucht. Es fanden ſich dabei folgende
ahlen:

A. Schweres Korn.
1 Liter 1000 Korn Spelzengewichtver wiegt wiegen der Körner in

S 2 eKorndurchmeſſer größer als 2,6 mm

240 r 11, 25,6Korndurchmeſſer größer als 2,15--2,6 mm

25,6 468,6 31,08 sKorndurchmeſſer kleiner als 2,165 mm

„3 419,9 17,93 25,4Staub

0,6 r 22B. Leichtes Korn.
Korndurchmeſſer größer als 2,6 mm

9 404,0 39,03
Korndurchmeſſer größer als 2,15--2,6mm

16,6 897,3 0,0 32Korndurchmeſſer kleiner als 2,16 mm

1,5 302,4 14,03 47,0Staub
0,7

Dieſe Unterſuchungen klären uns alſo darüber auf, daß der
Cribleur allein ein vorzügliches Mittel iſt, diejenigen Körner
aus dem Hafer auszuſcheiden, welche mit den Spelzen feſt ver
wachſen, und auch diejenigen, welche von dicken Spelzen locker
umgeben ſind. Jn Verbindung mit dem Trieur verſchafft der
Eribleur dem Landwirthe ein vorzügliches Saatgut, nicht allein
beim Hafer, ſondern auch bei der Gerſte, indem er auch hier die
feinſchaligen Gerſtenkörner ſortirt-

Bei der Reinigung kann man ſo verfahren, daß man erſt
mit dem Trieur das Korn durchſiebt und dann mit dem Crieb
leur durchſchüttelt. Die Unterſchiede in Quantität und Qualitä
ſind in beiden Methoden dieſelben.

DieHühnerzucht in Frankreich. Jn der Pflegeder kleinen Nebenbetriebe der Landwirtbſchaft kann man e e

von Frankreich lernen, z. B. in der Hühnerzucht. Es giebt in
Frankreich 45 Mill. Hühner, welche, zum Durchſchnittspreis von
250 Fr. gerechnet, 112,500,009 Fr. Werth repräſentiren. 35 Mill.
ſind Leghühner und erzeugen jährlich bei 100 Mill. Küchlein,
von denen 20 Mill. als Erſatz für die alten in Abrechnung zubringen und weitere 10 Mill. für den Konſum beſtimmt ſind, ſo
daß noch immer 70 Mill. bleiben, welche, zu 150 Fr. pro Stück
verkauft, die reſpektable Summe von 105 r. ergeben.
Jede Henne legt jährlich etwa 90 Eier, was bei 34 Mill. Hühneru
8060 Mill. Eier giebt, und jedes zu 6 Ets. berechnet 183 Mill.
Fr. ausmacht. Die Hühner Frankreichs produzieren alſo jährlich
an Fleiſch und Eiern mehr als 337 Mill. Fr., eine Summe, die
ſich noch höher ſtellt, wenn man noch 6 Mill. Fr. hinzufügt, welche
aus dem zum Export beſtimmten Maſtgeflügel erzielt werden.

Wagenfett und Schmierölverfälſchung-n Folge der in Nr. 25 der Mittheilungen veröffentlichten
arnung betr. den Ankauf verfälſchten Wagenfettes und Schmier-

öles ging uns aus unſerem Leſerkreiſe nachſtehende Mittheilung
u: Jn Nummer 25 Jhrer, Land wirthſchaftlichen Mittheilungen
ndet ſich ein Artikel „Vorſicht beim Ankauf von Wagenfett

und Schmieröl“, welchem ich nur beipflichten kann. Schon ſeit
Jahren habe ich die Conſumenten innerhalb und außerhalb
meines Kundenkreiſes auf die Verfälſchungen des Wagenfettes
aufmerkſam gemacht und zum Schutze dagegen auf eine ſehr einfache
und dabei zuverläſſige Probe hingewieſen: Die Schwimmprobe.

Reines Wagenfett iſt leichter als Waſſer, ſchwimmt alſo,
während verfälſchtes Wagenfett durch die beigemengten mineral-
iſchen Beſtandtheile Boden gezogen wird. Man braucht
ſomit nur ein Stück Wagenfett von beliebiger Größe auf Waſſer
zu legen und zu ſehen, ob es ſchwimmt oder unterſinkt, um ſich
von der Reinheit der Waare zu überzeugen.

Bei Schmierölen 2c. giebt es leider meines Wiſſens eine
derartige einfache Probe nicht, und iſt hier der Käufer allerdings
auf die Reellität des Lieferanten (bezw. auf die Controlle der

C. W. Pabſt, Halle.
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